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4. Oktober. Reichminister Dr. Goeb- 
Aitete dieser Tage dem feindbedrohten 
einen Besuch ab, in dessen Verlauf 

A zuständigen Gauleitern eingehende 
k ungen über Fragen des totalen Kriegs- 
und der in den westlichen Gauen 
vordringlichen zivilen Landesvertei- 
„“ührte, Im Anschluß an diese Be- 
„Jen besuchte der Minister den Ober- 


dieses 


gegenwärtigen Frontlage im Westen 

"w wurde. Am späten Nachmittag 

i poer Minister dann in der Werkhalle 
1N düstriebetriebes einer frontnahen Stadt 
nden deutscher Arbeiter und Arbeite- 
A die soeben erst wieder von den Schanz- 
1,0 der Westgrenze des Reiches an 
4 hinen und Werkbänke zurückgekehrt 


i „Kundgebung stand im Zeichen des 
od," Widerstandsgeistes und des ent- 
der za (nen Willens der Männer und Frauen 
„eistunt SE STenzlandes, ihre gefährdete Heimat zu 
Erfin tund trotz Bombenterrors und feind- 
last SE tohungen standzuhalten, um der kämp- 
; kurlof Front die Waffen zu schmieden, die 
Drei tigt, um den Ansturm des Feindes 
€ an den Grenzen des Reiches zu 
ie ein machtvolles Bekenntnis zu 
s chtlichen Aufgabe der rheinischen 
"ung erklang zu Beginn das alte Lied 
„schen Westens: „Pest steht und treu 
Kt am Rhein!“ 

if Minister führte in seiner Rede u. a. aus: 
a Berg Neutsche Haus wird einer Festung glei- 
ia es dem Gegner,-der bis jetzt nur 
Man Tuchstücke deutschen. Bodens besetzt 
E A TA Wweilig gelingen sollte, hier oder dort 
sul, Oden des Vaterlandes vorzudringen. 
N | von Leibern, alt und jung, würde 
um en. um dem verhaßten Feind Einhalt 
hen, Jetzt, wo der Feind die Grenze 
i Kanes erreicht hat, ist er zu der für ihn 
{spieligen Erkenntnis gelangt, daß es 
Maderas bedeutet, Paris und Bukarest 
„m, als Königsberg oder Köln. Haben 
rasere Armeen auf fremdem oder feind- 
Boden gekämpft, so weiß heute jeder 
Al Truppe, vom Marschall bis zum un- 
PEN Grenadier, daß weiteres Zurück- 
' die Preisgabe deutschen Gebietes be- 
Yan g.s Einem sölchen Falle muß sich der 
rate S Burau! gefaßt machen, daß eine fana- 
on“ „A Völkerung ihm gegenüber und hinter 
| "Rücken stünde, die Ihm wnablässig zu- 
Kl Starke Kräfte binden und ihn weder 
i noch zur Auswertung eines etwaigen 

m kommen lassen würde, 
Ak oër nicht vergessen, so fuhr der Mi- 
Rtt daß der Feind heute unter ungleich 
ren Bedingungen zu kämpfen hat, als 
in vor einigen Wochen im westlichen 
kaum der Fall war. Die Nachteile, 
4, Anglo-Amerikaner in Kauf nehmen 
I legen offen auf der Hand. Sie haben 
N W Schubwege zu bewältigen, um Men- 
ofen und Munition heranzuschaffen, 
Woch immer stehen keine frontnahen, 
Ken Höfen zur Verfügung, In diesem 
Khang würdigte der Minister den 
Wo mpi der deutschen Atlantikstütz- 
4 “urch deren tapferes Ausharren die 
Führung Zeit gewonnen hat, neue 
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Gegenstoß im Westen 
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Verbände aufzustellen, frische Reserven heran- 
zuführen und die deutschen Westbefestigungen 
modern und zweckmäßig auszubauen. Wir ge- 
nießen jetzt den unschätzbaren Vorzug kurzer 
Verbindungslinien, die uns in die Lage ver- 
setzen, entstehende Lücken verhältnismäßig 
schnell zu schließen urd operative Reserven 
rasch an bedrohte Stellen heranzuführen, Auch 
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sind wir der ständigen Schwierigkeiten ent 
hoben, die uns bisher Terroristen und Parti- 
sanen im feindlichen Hinterland bereiteten, 
Als einen weiteren kräftesparenden Umstand 
hob der Minister die Tatsache hervor, daß wir 
nun nicht mehr gezwungen sind, in den rück- 
wärtigen Heeresgebieten kostspielige' Etappen- 
äpparate aufzubauen und aufrechtzuerhalten. 


Volksgrenadier-Divisionen in der Aufstellung begriffen 


Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen 
kennzeichnete der Minister die Ziele und Me- 
thoden unserer Feinde, die an unseren Grenzen 
einen Generalansturm von ungeheurer Wucht 
entfesselt haben, um einen schnellen, vor allem 
aber nicht zu kostspieligen Sieg zu erringen. 
Noch vör zehn Tagen genügte ein Blick in 
die feindliche Presse, um festzustellen, daß die 
Anglo-Amerikaner der Ansicht waren, uns bis 
Oktober niederzuringen und noch vor Einbruch 
des Winters den Krieg in Europa beenden zü 
können. Aus vielerlei Gründen hat es der 
Feind sehr eilig. Roosevelt, der seine Wieder- 
wahl betreibt, möchte zu gem mit einem Eu- 
ropasieg in den Präsidentenwahlkampf ein- 
treten, und auch Churchill hat keine Zeit zu 
verlieren; er weiß, daß im Hinblick auf den 
völligen Mangel an wirklichen Kriegszielen 
das englische Volk heute ausgesprochen 
kriegsmüde ist, während anderseits das 


deutsche Volk eine solche Kriegsmüdigkeit 
gar nicht zeigen darf, weil es seine Grenzen, 
sein nationales Schicksal und den Bestand des 
Reiches unmitteibar bedroht sieht. Unter dem 
Eindruck des täglich sich mehr versteifenden 
deutschen Widerstandes hat sich Churchill 
denn auch gezwungen gesehen, den vermeint- 
lichen Sieg wieder einmal wie so oft schon 
auf das nächste Jahr zu vertagen, Die Anglo- 
Amerikaner beginnen jetzt einzusehen, daß von 
einem Uberrennen der deutschen Widerstands- 
front nicht mehr die Rede sein kann und daß 
sie sich auf einen schwierigen, langen und 
außerordentlich verlustreichen Abnutzungskrieg 
einstellen müssen. Der deutsche Widerstand 
wird sich in wachsendem Maße verhärten, und 
die Volksgrenadier-Divisionen, die 
sich in der Aufstellung befinden, werden sehr 
bald schon in weilestem Umfang zum Aufbau 
einer stärken Westverteidigung beitragen. 


Gegen die Luftübermacht Ausbau unserer Jägerwaffe 


Der Minister unterstrich, daß hier die 
ersten Auswirkungen unseres totalen Kriegs- 
einsatzes sichtbar werden, An diesem Beispiel 
kann das deutsche Volk selbst und unmittelbar 


die Bedeutung und den Nutzen der von ihm ` 


in den vergangenen Wochen übernommenen 
zusätzlichen Verpflichtungen, - Einschränktn- 
gen und Opfer erkennen. Der Erlölg unserer 
Bemühungen, wieder nach oben zu kommen, 
ist ein reines Organisationsproblem, ebenso 
wie unser Sieg nur eine Frage des Düurchhal- 
tens und des Zeitgewinnens Ist, bis nene Wafien 
und zahlreiche neue Divisionen kampfbereit 
auch zu offensiven Zwecken zum Einsatz be- 
reit stehen, 


* Dieser Gesichtspunkt gilt. besonders auch 
für. unsere Luftverteidigung. Sobald der Feind 
nämlich durch schlechtes Wetter behindert, 
seine Jagd- und Bomberverbände nicht mehr 
in die Kämpfe werfen kann, wird auch von 
einer Überlegenheit der Anglo-Amerikaner 
auf der Erde nicht mehr die Rede sein. Daher 
läßt sich die deutsche Führung den starken 
Ausbau unserer Jägerwaffe ganz besondere an- 
gelegen sein, eo daß begründete Aussicht be- 
steht, daß in nicht zu ferner Zeit. die feindliche 
Luftübermacht Stück für Stück wieder einge- 
holt wird. 


Der Minister sprach dann von den schwe- 
ren Irntümern und trügerischen, Hoffnungen, 
denen sich der Feind hingegeben hat, indem 
er nicht unsere militärische, sondern auch un- 
sere moralische Widerstandskraft unterschätzte, 
Vòn Roosevelt weiß man, daß er glaubte, das 
Reich werde zusammenbrechen, sobald die 
Anglo-Amerikaner die deutsche Grenze über- 
schritten. Nun steht der Feind an der Grenze 

on kleine Telle deutschen Bo- 
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dens betreten — aber das Gegenteil der eitien 
Hoffnung Roosevelts ist eingetreten: Unser Wi- 
derstand ist fanatischer und unsere Verteidi- 
gung ‚stärker geworden] Heute besteht von 
Holland bis zur Schweizer Grenze wieder eine 


‚ geschlossene Abwehrfront. Zwar ind wir, wie 


der Minister besonders unterstrich, noch kei- 
neswegs über den Berg, und wir müssen auch 
weiterhin mit schwersten Belastungen rechnen; 
aber von einem „Spaziergang ins Reich" oder 
von „ein bißchen Schießerei“ als Ende des 
Krieges kann keine Rede mehr sein. 
(Fortsetzung siehe Seite 2) 
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Donnerstag, 5. Oktober 1944 


in aii Goebbels sprach in einer frontnahen Stadt im Westen ı Die deutsche Front steht! 


Das Gebot der Stunde 


iz. Reichsminister Dr. Goebbels sprach ge- 
stern im Westen in einer frontnahen Stadt, und 
er hat damit vor jenem Teil unseres Volkes 
gesprochen, der im Grunde schon an der Front 
steht, Er gab in dieser Kundgebung dem deut- 
schen Volke ein Bild des Widerstandswillens 
und der Kampfbereitschaft der Westmark, und 
er hat den Deutschen des Westens das Ver- 
sprechen der gesamten Volksgemeinschaft 
überbracht, daß ihre Heimat verteidigt werden 
wird wie eine Festung, 


Die Rede des Ministers hat noch einmal ver- 
deutlicht, daß die Gefahr der Katastrophe, die 
für eine kurze Zeit über den Gebieten am 
Rhein schwebte, jetzt gebannt ist, Der billige 
Sieg, auf den der Feind nach einem Vormarsch 
durch Frankreich hoffte, ist ihm aus der Hand 
geschlagen worden; die deutsche Front steht 
wieder, und der Feind hat inzwischen einseken 
und zugeben müssen, daß sie steht, Die Kraft 
dieser Front wächst von Tag zu Tagı dafür hat 
der Minister beachtliche Beweise gegeben, Er 
hat im besonderen auch die Aufstellung der 
Volksgrenadier-Divisionen, die 
unsere Truppenreserven ständig verstärken, 
und auf den Ausbau der Jagdwaffe hinge- 
wiesen, mit dem wir Schritt um Schritt die 
feindliche Luftüberlegenheit brechen werden. 
Das entscheidendste aber ist der Geist, mit 
dem die neuen und die alten Waffen geführt 
werden, der Geist, der Front und Heimat 
eint, Für diesen Geist hat die Kundgebung im 
Westen vor der ganzen Welt ein eindrucksvol 
les Zeugnis abgelegt, Sie hat dargetan, dal 
der deutsche Kampfeswille nicht nur ungo- 
schwächt ist, sondern daß er mit dem Näher- 
kommen der gegen unser Leben gerichteten 
Drohung gewachsen ist und weiter wächst, Die- 
ser fanatische Einsatzwille hat sich beispiel- 
haft bewährt auch bei den Schanzarbeiten im 
Osten und Westen, die eine vaterländischa Ge- 
meinschaftsleistung ohnegleichen sind. Das 
deutsche Volk ist sich dessen bewußt, was der 
Minister als Forderung der Stunde bezeichnet 
hat, und es wird diese Forderung erfüllen: 
„Kämpfen, arbeiten und standhaft bleiben!” 


Warschau nach 63 Tagen / Nachklänge aus London 


Berlin, 5. Oktober (Drahtbericht unserer 
Berliner Schriftleitung). Die Londoner Polni- 
sche Telegrafenagentur stellt in einem Rück- 
blick auf das Drama der Aufständischen von 
Warschau fest: „Die Zahl der Gefallenen, Ver- 
wundeten und Vermißten entspricht dem drit- 
ten ‘Teil 'der Einwohnerschaft Warschaus vor 
dem Kriege.” Der „Ministerpräsident” Miko- 
lajczyk spricht in einer Erklärung davon, daß 
nach 63 Tagen sämtliche Vorräte aufgebraucht, 
die Truppen der Aufständischen und die Be- 
völkerung völlig ausgehungert und seit vielen 
Wochen ohne Wasser, Arzneimittel und Ver- 
bandsmaterjal waren, Vor allem hebt er her- 
vor, daß jede Hoffnung auf eine Hilfe von 
außen geschwunden war; er gibt ferner zu, daß 
die zuletzt „von Sowjettruppen unternomme- 
nen Versuche, den Übergang über die Weichsel 
im Gebiet von Warschau zu erzwingen, ergeb- 
nislos verliefen” — Versuche übrigens, die die 
Sowjels nicht unternahmen, um den Aufständi- 
schen zu helfen, sondern um sich selbst in den 
Besitz von Warschau zu bringen, 

In politischen Kreisen Londons wird nach 
schwedischen Meldungen eingeräumt, daß »s 
sich bei der Kapitulation der Warschauer Auf- 


ständischen um ein Ereignis von größter poli- 
tischer Tragweite innerhalb des Lagers der 
Verbündeten handele, um einen Vorgang, der 
geeignet sei, jede Lösung des polnisch-sowjeti- 
schen Konflikts weiter zu erschweren. Wenn 
in- diesen Meldungen gleichzeitig davon ge- 
sprochen wird, man sei in England und den 
Vereinigten Staaten von den verzweifelten 
Kämpfen der Aufständischen „sehr ergriffen”, 
so hät der sattsam bekannte Lord Vansittärt 
bereits gezeigt, wie tief diese Ergriffenheit sein 
wird. Er erließ nämlich im Oberhaus einen 
Appell an die Polen, sich im Interesse des eng- 
lisch-amerikanisch-sowjetischen Bündnisses in 
ihrer Sprache und in ihrem Streit größere Zu- 
rückhaltung aufzuerlegen — nach dem Drama 
in Warschau sicher eine echt Vansittart'sche 
Zumutung! 


Belgien soll ausgeplündert werden 


Lissabon, 4. Oktober. „Daily Expreß“ mel- 
det, daß in England 50 Milliarden Frank neues 
Geld für Belgien gedruckt werden, die „den 
alliierten Truppen bei ihren Ankäufen zugute 
kommen sollen“, 


Rechtfertigungsversuch einer Verräterregierung 


Stockholm, 4. Oktober, Dar finnische Mi- 
nisterpröäsident Castren hat offenbar aus dem 
Bedürfnis heraus, sich vor dem finnischen Volk 
für den Kapitulationsvertrag mit Moskau zu 
rechtfertigen, im Rundfunk einen Überblick auf 
die Verhandlungen mit den Sowjets gegeben, 
Dabei konnte Cästren auch nur noch einmal 
die Bedingungen wiederholen, für die der Ver- 
räterklüngel die Freiheit und die Ehre Finn- 
lands verkauft haben, Castren bestätigte die 
Abtretung von Porkkala, die Uberlassung von 
Flugstützpunkten in Südfinnland an die Sowjet- 
union, die Abgabe der Handelsflotte und die 
Zurverfügungstellung von‘ Häfen an die So- 
wjets. Er war offenbar stolz darauf, feststellen 
zu können, daß sämtliche politischen Gefange- 
nen freigelassen und daß vierhundert nationale 
finnische Vereinigungen aufgelöst werden. Er 
bestätigte damit noch einmal, daß auf Befehl 
Moskaus das kommunistische Gesindel, das 
bisher hinter Schloß und Riegel saß, nunmehr 
wieder frei ist und die Arbeit des Bolsche- 
wismus besörgen kann, während alle natio- 
nalen Organisationen, die sich der Ehre Finn- 
lands bewußt sind und für sie gekämpft haben, 


zwangsweise geschlossen wurden. Castren 
kündigte am Schluß dieses Rechtferligungsver- 
suches radikale Maßnahmer an, um die Dik- 
tatsbestimmungen erfüllen zu können; er ver- 
pflichtete dês finnische Volk, „alle Kräfte an- 
zuspannen, um das Vertrauen seiner Partner 
zu gewinnen”, 

Castren hat mit seiner Erklärung erneut die 
ganze Jämmerlichkeit und Ehrlosigkeit der 
Verräter gekennzeichnet, die Finnland dem 
Bolschewismus ausgeliefert haben, 

+ 

Der weibliche Sowjetbotschafter in Stock- 
holm, die berüchtigte Frau Kollontay, „beehrte” 
sich dieser Tage, für den finnischen Gesandten 
und die Mitglieder der Gesandtschaft in Stock- 
holm ein Frühstück zu geben, das, wie „Afton- 
bladet“ in einer. Eigenmeldung. aus Helsinki 
berichtet, in Finnland stark beachtet worden 
sei, Offenbar erwartet man in Moskau, daß 
sich die finnische Gesandtschaft dieser Ehre, 
die ihr durch Frau Kollontay zuteil wurde, 
bewußt ist Uns will scheinen, als wenn dieses 
Frühstück den Höhepunkt des bolschewistli- 
schen Zynismus darstellt,,, 


. Stellungen erzielen. 
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„Festhalten, -meine Herren, 
hier weht ein scharfer Windi“ 


Die „Befreitng‘ Estlands 


Riga, 4. Oktober, Bei einem Stoßtruppuntar- 
nehmen befreiten deutsche und lettische Trup- 
pen eine Anzahl estnischer Männer und Frauen 
aus der Gewalt der Bolschewisten. Vor dem 
Stoßtruppführer sagten die Flüchtlinge aus, daß 
die Bolschewisten die Bewohner zwangsweise 
auf bereitstehende Lastwagen verladen und in 
die Sowjetunion verschieppen, Wer sich die- 
ser Maßnahmen widersetzt, wird nach grauen- 
haften Mißhandlungen erschossen. Zweihun- 
dert Bewohner des Dorfes Raovalkis, die vor 
den Sowjets geflohen waren, wurden von einer 
bolschewistischen Aufklärungsabteilung einge- 
holt und bis zum letzten Mann niedergemacht. 


Abrechnung mit dem USA.-Oberkommandierenden EisenhoW k 


(Bortsetzung vön Seite 1) 


Mit Worten höchster Anerkennung ge 
dachte der Minister dann einer Leistung, die 
der GreNzbevölkefung zur größten Ehre që- 
reiche, Dar von 185000 Fillarjüungen und Zehn- 
tatisenden von Arbeitern durchgeführte Stel 
lufgsbau hat sich bereits in diesen Tagen. voll 
bewähtt, ‘denn die unter ständigem Einsatz 
des Lebens vollbrachten Schanzarbeiten tru- 
gen wesentlich zu der inzwischen erfolgten 
Stabilisierung der Frontlage bei. Der Minister 
erklärte, daß er im Auftrage des Führers 
spreche, wenn er all den Hüunderitausenden 
von Schänzern im Westen wie im Osten für 
ihren unermüdlichen und mutigen Einsatz den 
Dank des ganzen Volkes übermittie. 

In Ehrfurcht gedachte der Minister der Ge- 
fallenen, die in der Eıfüllung ihrer vaterländi- 
schen Pflicht dabei den Tod gefunden haben. 
Sie sind gefallen in der Abwehr eines batba- 
rischen westlichen Feindes, der um keln Jota 
besser oder menschlicher ist als die bolsche- 
wistischen Massen, die von. Osten her nicht 
nur Deutschland, sondern ganz Europa bedro- 
hen. Was ein besiegtes Volk von den Anglo- 
Amerikanern zu erwarten hat, dafür bieten das 
beste Beispiel dis chaotischen Zustände in 
Italien, wo Hungersnot, Seuchen, Prostitution, 
Arbeitslosigkeit und Verbrechertum im gamzen 
Lande Platz gegriffen haben. 

Den Höhepunkt der Rede stellte eine 
scharfe Auseinandersetzung mit dem allilerfen 
Oberkommandierenden, General Eisenhower, 
dar, der geglaubt hat, durch sroßsprecherische 
Aufrufe das deutsche Volk und die deutschen 
Arbeiter mürbe machen zu können, nachdem 
es den alliierten Armeen nicht gelungen ist, 
ins Reich einzubrechen, um das Land auszu- 
beuten und seine Einwohner zu knebeln. Mit 
Empörung wies der Minister die unverschämte 
Anmafung dieses Renegaten zurück, der in 
einem seiner Aufrufe erklärte, daß alle Deut- 


Erfolg deutscher Panzerkräfte bei Großwardein 


Aus dem Pührerhaupfguartier, 4. Oktober. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be- 
kannt: Der starke Druck der ersten kanadischen 
Armee bei Antwerpen und an der belgisch- 
holkindischen Grenze nördlich Turnhout davert 
an, Schwere Kämpfe sind hier Im Gange, Nörd- 
lich Nimwegen und an der Maas führten 


die Engländer und Nordamerikaner heftige, für 


sie verlustreiche Angriffe, die jedoch gegen 
zähen Widerstand und wachtige Gegenstöße 
unserer Grenadiere und Panzer nicht durch- 
drangen, Nur an der deulisch-holläudischen 
Grenze südlich Geilenkirchen konnte eine neu 
herangelührte amerikanische Division nach 
schweren, hin- und hHerwogenden Kämpfen 
einen örtlich begrenzten Einbruch in unsere 
Ober dem holländi- 
sihen Kämpfraum und den Vogesen schirm- 
ten deutsche Jäger eigens Angriifsünterneh- 
mungen ab und unterstützten durch Bekämp- 
fung feindlicher Tiefflieger die Abwehrkämpfe 
der Erdiruppen. Im Parroy- Wald und an 
den Berghängen Östlich Epinal und Remiremont 
blieben 'harinäckige Angriffe amerikanischer 
Verbände in der Masse auch gestern In unse- 
rem Feuer liegen oder gewannen nur einzelne 
Dörfer und Waldstücke, Vor Dünkirchen 
hörrscht Waifenruhe zur Evakulerung der Zivil- 
bevölkerung. Im Vorfeld unserer befestigten 
Stüfzpunkte an der Allantikküste kam es zu 
Feuerüberfällen und örtlichen Gefechten. 

Unsere Grenadierdivisionen fingen in den 
Bergen des Etruskfschen Apennin wel- 
terhin standhaft die auf breiter Front und mit 
hohem Materialeinsatz vorgetragenen amerika- 
nischen Angriffe auf. In heftigen Kämpfen um 
einzelte Bergkuppen verellelten sie zum Teil 
in neuen Stellungen alle Durchbrucksversuche 
des Gegners. An der adriatischen Küste wur- 
den angreifende britische Kompäanien zër- 
schlagen. 

Gegen das Vordringen sowjetlscher schneller 
Verbände aus dem sowjetisch-rumänischen 
Grenzgebiet uördlich des Eisernen Tores in 
den Raum nördlich und nordwestlich Belgrad 
sind eigene Gegenmaßnahmen im Gange. 
Auch südlich der großen Donauschlelie wird 
heilig gekämpft. Deutsche und ungarisghe 
Truppen führten westlich Arad erlolgreiche 
Angritte. Südwestllich Großwardein war- 
fen unsere Panzerverbände in schwungvollem 
Gegenstoß sowjetische Schützendivisionen und 


TRS pag — _— 
Die Nacht der Prüfung 

Aus dem schwarzen Nachthimmel ist Tod 
und Plammenverderben gelallan, Die da star- 
ren Auges in Kellern hockten, die keine Furcht 
litten und doch bebten an Händen tind Knien, 
die getötet wurden von jeder neuen Brandung 
und lebend zurückgelassen, die Gebälk "und 
Mauern erzittern sahen und den eisigen Atem 
des Todes in ihre Ohren gepreßt spürten — 
sie sind unter den Himmel getreten, unzählige 
Mäle gestorben und wiedergeboren in einer 
Hoffnung,- und jetzt stehen. sie dort, einen 
Augenblick, und wähnen, da oben, von wo 
kurz zuvor so viel Haß gespien worden ist, 
Gott zu schauen,., 


Funkenflug umgibt sie, und prasselnde Flam- 
menglier. Und sie winden sich hindurch, tod- 
trotzand, tasten und suchen, ein einziger Wille 
führt sie, 


Einer ist unter ihnen, der schweigt wie sie 
alle, aber er denkt zurück an die Tage des 
Peldzuges, da hat er auch immer Gott gesehen, 
aber es Ist damals weniger Leid um ihn ge- 
wesen, Soldat war er, nicht defesselt und 
blind... Und dann schaut er hinunter an sich, 
zwaifeind fast an söinem Opfer, doch im fol: 
genden Augenblick ist er bei den Anderen wie- 
der, ist wie sie, nie ĉin Versehrter gewesen, 


Eine ist unter ihnen, die trägt unter dem 
‚Herzen die wunderbare Verwandlung, Schwe- 
"ster der mütterlichen Erde, und sinen Brief im 


Gedanken, der ihres Mannes Urlaub meldet, 


morgen gedachte er anzukommen,.,, 


Panzerverbände zurück und vernichtefen 24 
Panzer, Stärke feindliche Angriffe westlich 
Torenburg und an der Maros würden nach un- 
wesentlichen Fortschritten von unseren Trüppen 
abgewiesen. In den Ostbeskiden gehen die 
schweren Kimpfe um die Paßstraßen, vor 
allem südlich Dukla, weiter. Die bolschewisti- 
schen Angriffe wurden in Gegetängriff rer- 
schlagen oder aufgelangen, 
Nach Abwehr sowjetischer Angritfe 
und. Rückführung aller Waffen und des 
Kriegsgerötes räumfen unsere Nachtruppen, 
unterstützt durch Sicherungsfährzeuge und 
Kampfiahrzeuge der Kriegsmätine, ihre Brik- 
kenköpfe im Südteil der Insel Dagö., In 
Finnland erreichten unsere Truppen auf 
ihrem Rückmarsch nach Norden die beföhlenen 
Ziele. Deutsche Räumboofe beschädigten in 
nordnorwegischen Gewässern drei Schnell- 
boote der Sowjets und trafen eines so schwet, 
dad mil seinem Untergang zu rechnen ist, 
Nordamerikanische Bomber, richteten ‚ohne 
Erdsicht einen Terrorangriii gegen die Stadt 
Nürnberg, Es entsianden Schäden in Wohn- 
gebieten und Kulturstätten. Auch der Raum 
von-Köln und das Rheinland waren das Ziel 
ieindlicher Terrorbomber, In der vergangenen 
Nacht warfen britische Flugzeuge Bomben aui 
Kassel und Aschaffenburg. Durch ver- 
einzellen Bombenabwurf und: Bordwalienan- 
griffe wurden Wohnhäuser in einigen Orten 
Süd- und Stdwestdeutschlands zerstört, Luit- 


‚ verleidigungskräfte brachten hierbei 31 feind- 


Mche Flugzeuge, darünfer 13 viermolorige Bom- 
ber, zum Absturz. 


Besonders bewährt 


Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird qe- 
meldet; Bei den Kämpfen um Siebenbürgen 
haben sich die ostmärkische 3, Gebirgsdivision 
zusammen mit schlesischen Jägern und ungari- 
schen Getenzschutzverbänden unter. Führung 
des Ritterkreuzträgers Generalmajor Klatt und 
die württembergisch-badische 23, Panzerdivi- 
sion unter Führung von Generalmajor von Ra- 
dowitz in Angriff und Abwehr besonders aus- 
gezeichnet, 

-— 

Da Gaulle hat, wie nordamarikanlsche Karrespon- 
denien aus Paris melden, die in Fränkreich leben- 
den Rotspanler aufgelorderf, die von ihnen besetz- 
ten spanischen Konsulate wieder zu räumen. 


, Erzählung aus dem Zeitgeschehen 
A Von Peter Reimann 


„Hilde", steht darin geschrieben, „danñ will 
ich zärtlich und behutsam Dich umfassen, daß 
ich Dir keinen Schaden tu, dann schweigen 
beide wir in erwartundgsfrohem, Bangen .,." 

Aber dann steht auch sie bei den anderen, 
dann lauft sie wie die anderen dem Gestrüpp 
zu, hinter dem der öllge Strom fließt, der selbst 
gleißt in Nammiarbener. Röte, schöpft daraus, 
hastet, läuft wie die anderen, geführt wie sie 
von diesem einzigen Willen, das Ungetüm 
Feuer zu bannen, Und morgen wird Hans kom- 
men, morgen wird er sich. über sie beugen. 
Seine Hand wird stark sein und beschützend 
wie immer, sein Auga verstchend wie immer, 
und sein Fragen das eines Knaben, wie im- 
mer... Schwelendes Gebälk sinkt vor ihre 
Füße, verebbende Schatten fliegen vorbei an 
ihr in der gierigen Glut, beizender Rauch 
strömt in sie... 

Damals — wann war es? — da sie mit 
Häns über einen Feldweg geschritten, daran 
denkt sie; Die Spuren schwergeladener Ernte- 
wageh wären erstarrt im Brennen der Sonne, 
staubgelärbtes, dürres Gras säumte die leer- 
geernteten Felder, Daran denkt sie, und daran, 
daß sie seine beperlte Stimm mit ihrem Tüch- 
léin wischte. Es ist lange her,,, 

Aufs neue steht sie am Strom, neigt sich 
über ihn, wieder läuft sie 'hastend; so schwer, 
so schwer ist ihre Last! Noch immer lodert es 
in die schweigende Nacht, nur das Prassein 


der Flammen bricht das unheimliche Schwei- 
gen, 


schen sofort, und ohne irgendwelche Fragen 
zu stellen, allen Befehlen der sogenannten Mi- 
litärverwallung nachzukommen hätten. Stür- 
mischer Beifall folgte der ‚Feststellung des Mi- 
nisters, daß das deutsche Volk nicht irgend- 
einem hergelaufenen USA.-General, sondern 
einzig und allen Adolı Hitler gehorche, 
Wenn der Feind aber die törichte Hoffnung 
hegen sollte, durch eine Kapitulationsauffor- 
derung unsere Widerstandskraft zu lähmen 
und unseren ünbeugsamen Kampfgeist erschül- 
tern zu können, so wird ihm ein achtzigmil- 


Der Vernichtungswille des Feindes macht uns noch ha! 


Dieser Vernichtungswille des Feindes macht 
uns noch härter und kampfentschlossener, so 
stellte der Minister unter dem stürmischen 
Beifall seiner Zuhörer fest, und sein fanati- 
sches Bekenntnis wurde lausendfach aus der 
Menge unterstrichen: Eher werden wir uns 
die Hände blutig arbeiten und bis zum letz- 
ten Atemzug kämpfen, als auch nur einen 
Augenblick lang die Waffe aus der Hand zu 
legen und auf den Feind zu vertrauen: denn 
dann wären all die vielen Opfer umsonst, die 
wir in dem jahrelangen Ringen um unsere 
Freiheit wid um die Zukunft unseres Volkes 
gebracht haben, 

An die ganze rheinische Bevölkerung sich 
wendend, erklärte der Minister, daß von ihr 
in diesen Wochen der höchste Beitrag zum 
Kampf um inser nationales Schicksal gefor- 
dert werde. Deshalb habe sie am ehesten die 
Berechtigung, vor die Nation hinzutreten und 
ihrerseits Forderungen zu stellen; mit dieser 
Berechtigung trage sie aber auch die Ver- 
pflichtung, der Natioh leuchtendes Beispiel an 


Nur zwanzig Minuten lang Strom je Tag in P% 


Sch. Lissabon, 4. Oktober (LZ.-Eigenbericht.) 
Obwohl bereits ein Monat vergangen ist, seit- 
dem englisch-amerikanische Truppen Paris be- 
setzten, haben sich, nach neutralen Meldungen, 
die Zustände in der französischen Hauptstadt 
noch keineswegs auch nur annähernd normal 
gestaltet, Die Behörden bewilllgten zwar sehr 
schöne Lebensmittelrationen auf dem Papier, 
aber in den Geschäften sind diese Rationen 
nicht zu haben. Jeder Pariser soll beispiels- 
weise 250 Gramm Pleisch in der Woche erhal- 
ten, meistens bekommt er gar keins. ‘Die Ver- 
kehrsmittel sind nur in sehr beschränkten Um- 
fange in Betrieb, Gas wird nur während 40 
Minuten am Morgen und 40 Minuten am Abend 
äbgegeben, Strom gibt es sogar nùr 20 Minu- 
ten lang. Kohle fehlt vollständig; um Brenn- 
stoff zu beschaffen, mußte ein großer Teil des 
weltberühmten Bois de Bouloıme abgehölat 
werden, 


Der Henker von Albacete 


Zürich, 4., Oktober. Der am 15. September 
aus Algier in Paris eingetroffene französische 


Das deutsche Volk nahm Abschied von Joset Bird 


Saarbrücken, 4. Oktober, Am Dienstagabend 
nahm in einer würdigen Parlei-Trauerfeier ganz 
Deutschland Abschied von Josef Bürckel. Im 
Aufträge des Führers war Reichsleiter Rosen- 
berg erschienen.- Unter den Abordnungen aus 
Partei und Wehrmacht befand sich auch die 
derSA. mit Stabchef Schepmann an der Spitze. 
Die Gedetikrede hielt Reichslelter Rosenberg. 
Er führte u. a, aus: 


Immer erfaßt uns ein Gefühl tiefen 
Schmerzes, wenn wir daran denken, wie viele 
unserer älten Kameraden in diesen Jahren 
eines unerhörten Ringens bereits von uns ge- 
gangen sind, Unser Kamerad und Freund Josef 
Bürckel’ ist einer der ältesten Mitkämpfer des 
Führers in ‚jenen dunklen Jahren gewesen, da 
Deutschland verraten war umd verloren schien. 
Als in diesen Jahren scheinbar hoffnungsloser 
Verlassenheit nur wenige sich emporzurichten 
getrauten, da hät Josef Bürckel den Kampf ge- 
gen die fremden Bedrücker aufgenommen. Er 
steht vor uns als eine der markantesten Er- 
scheinungen der jungen Kampfzeit, ein Mensch 
völler Urwüchsigkeit und Erdhaftigkelt, eine 
Kämpfernatur. Er war ein glühender National- 
sozialist und ebenso leidenschäftlichar Sozia- 
list: Der Reichsleiter schloß: „Der Führer hat 
mich beaufträgf, Dir, Josef Bürckel, seinen 
Dank für Deine ' unwandelbare Treue zu 


Sie Hastet die Stüfen hinauf, fünkenstaub- 
schwangerer Rauch zwingt sie zu husten, der 
Herzschlag dröhnt in ihren Schläfen. Hinunter 
wieder, dem Strome zu! Ihr Schritt wankt, und 
die Nacht ist still, nur dieses Prasseln immer. 

Wieder sprechen Erinnerungen zu ihr: Da- 

mals — da sie an der Gartenpforte-stand, als 
Hans hinauszog, in feldgrauer Uniform. Bis er 
in der Ferne entschwand, wirkte sie ihm nach, 
daran denkt sie, und daran, daß ihr hernach 
die Tränen kamen, aber auch Stolz und Wille 
zu Tapferkeit; und an seinen letzten Urlaub, 
da er sich einen Buben wünschte... 
— Ihre Kraft schwindet, dann wieder faßt sie 
sich. Ihr Antlitz ist rußdunkel, geschwollen 
sind die Hände; aber sie läuft, läuft, stemmt 
sich mit den anderen gegen die Gier des 
Feuers; schweigend. Gebälk stürzt, ein Klirren 
irgendwo, aber sie hört es nimmer, nur mehr 
die gewalthäfte Röte sieht sie. Morgen gë- 
dachte Hans, zu ihr zu kommen, morgen. Die 
Nacht ist so still, sie umschließt alles, und 
man ist Mensch ohne Heute, oline Morgen und 
Gestern. Und jetzt ist dies hier, dies Sengen 
und Brennen, dies Sterben und Wiedergabören- 
werden, diese Last, diese Erschöpfung... 

Irgend jemand hebt sie auf, da sie zusam- 
mengesunken ist, trägt sie durch die züngeln- 
den Flammen, durch die Mitte Hastender und 
Kämpiender, weit, weit fort; legt sie behutsam 
auf das Gras, streicht ihr über die nasse Stirn. 
hält sie umfangen in starken Armen. „Die 
Röte des Feuers ist Am, sehr fern; plötzlich 
sieht man wieder die Sterne.“ Hans hat és 
einst geschrieben, Hans, der jetzt neben ihr 
kniet und andachtvoll ihre Hände küßt, die 
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“5 
lionenstimmiges „Nein und Niemals de 
bedrohten Westprovinzen, und aus "Em 
samten deutschen Volk die wnnal 
Jlaltang jedes guten Deutschen, òb i p 
West, Süd oder Nord darlegen, d “an MR 
Genlige wissen, was wir zu erwarm opi 
wenn es in einer Londoner Kapituläll 
forderung heißt, daß sich die UHR, 
die sofort in Kraft treienden Vers 
paragraphen hinaus das Recht einräuf 
liche Art von „Zusatzbedingungen Pa 
und wirtschaftlicher Arbeit zu steilen. 


Mut und Entschlossenheit zu geben: dei 
bange deutsche Herz, manches bange mii 
Auge richte sich in diesen Tagen uneg 
nach dem Westen, der jetzt vor Ph. i 
Volke seine große Bewährungsprobe bei tie alle t 
hen habe. Als Sprecher des Volkes, on 
als Vertreter dieser meiner rheinise#i $ 
mat, der ich mich heute mehr denn y 
hörig fühle, bin ich hierher gekom mipi 
vor der Nation zu geloben und vor \ 
zu erklären, daß wir dieses Gebiet Y® 
werden wie eine Festung mit allem, i 
sind und was wir haben. Alles We 
auf uns nehmen, nur den ‚Grundsätzen Aka 
Welkanschätung und damit uns sel 
wir niemals untreu werden, geh 
Wenn auch noch ‘schwere Belastanuih 
steile Wege vor uns liegen, so v f 
doch, daß der Führer zuletzt auch 
fahr bewältigen wird, Der Sieg wird Fl; 
hören, wenn wir nur die Forderung m ma 
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Au, era 
Bolschewist Andre Marty — in weite? ppeN i 


"Statt, 
sen auch unter dem Namen der „Hong . e 
Albacete" bekannt — hielt anlaßlel gh 75% 
Sympathiekundgebung für die sowie 1 Oktot 


Saale Buller eine Agitationsrede: "Tu" marse: 
u.a. darauf hinwies, daß das „neue Fronoy ähei, ah 
nur unter dem mächtigen Schutz def "ton des 7 


union gedeihen könne. Er/griff bei im haut 
legenheit in schärfster Weise die i 65. Gebu 
de Gaulles an, dia sich zwar franzö Ai" teine 9, 


trioten nennen, jedoch in politischer s 
Kinder sind tmd noch immer nicht YE 
daß es auch für die Franzosen nur ©, {t 
ttlotismus, nämlich den sowjetischen: Pie, 
darauf aus den Reihen der Zuhörer P'oa De miss 
erschollen, stürzten sich die anwesetialln.. sson 
schewisten mit Schlagringen und Me 

die Gaufllisten. Es entstand ein " 
menge, das durch das unentschloss® 
schreiten der Polizei nicht verhinderl.e 
konnte. Es stellte sich heraus, daB CU 
serhelden Martys sich gegenseitig ‚@* 
rufe in russischer Sprache anfenerten. 


eruf 
Aufausuc 

Wr 

W3 die aw 


ihm und zur Bewegung auszusprechen: f 
sondere Anerkennung Deines vorbil iis n 
tionalsozialistischen Lebens und als W 
Mahnung und Erinnerung für komme 


schlechtar verleiht der Führer Dir, Josel sul 1 År 


y 


die höchste Stufe des Deutschen OFT 
Schwertern. Wir nehmen jetzt 
von Dir. Über Deinem Grabe werden us 
nen des Großdeutschen Reiches rasen 
die Soldaten des deutschen Volkes WM 
Dir nach Westen vorüberziehen, um © 
sche Land zu schirmen und das zu Y 
wolür Du ein ganzes reiches Leben 
große Treue Daines Herzens einge gt 

‚Nach seinen Abschiedsworten 169 
Reichsleiter. den Kranz des Führers W 
des Gaäuleiters nieder, In den stillen 
des Gedenkens mischte sich- die © 
Weise des Liedes vom Guten Kamel 
dann in die Lieder der Nation ausklaft 
weihevolle zweite Satz äus ; 
„Broica" beendete die Trauerfeier. 
wochmorgen , wurde die sterbliche 
leiter Bürckels auf dem Naustädter 
der Heimaterde übergeben. j 


All. 
N und Deuck : Liteniamestädter Zeitung, Druckerei u Ver! Ar 5 
Yelaptahe: Wühelm Mattel (u Z Wehrmacht BA j Í í 


a TA 
fige gen 
PA Mellung, 


ii Des Kat Pfeiffer, Linimnost 
sa s. 


kleinen, ruðdunklen, tapferen, Da 
die Augen Auf: „Du“, fragt sie, a 
erhalten?” Er nickt zu ihr herunter, Pay 
liegen sein Tornister und sein GEW 
ihm die Sterne. | af 

Und Hilde fragt wieder: „Das Eckzl? 
Sein Zimmer?“, und in ihrer Frage "u 
einmal Bangen. Hans lächelt, dies 14° i 
ein Ja. W Ein 

„Wir brauchen es bald“, sagt TAN 
ist in dieser Nacht auch wieder GId® ih 


En, 5 h 
Kultur in unserer Zelt hi ai 


Wissenschaft im ya 

Die Nichard-Wagter-Gedenkntätt® mi n 
Schloß in Bayreut erdie in ı4 Abiell! "Kind 
Bände Wagner-Literatur und viele ww d Auge 
denken an Richard Wagner umfaßt, ar! bei 
ein zwantigjähriges Bestehen zurüc' ne A 


entwickelte sich aus der Sammlung 1.4 \ 
Forschers Carl Friedrich Glasenap TEU N 

ihr Wachsen hauptslichlich der u IR b 
Wohems und einigen großzügigen SP A. Dei c 
Robert Bartsch und Heinrich Bales- > l 


Verlagswesen 
Der Verlag L. Staneckmann konnte 


ber auf ein "75; Bestehen ZU, 
Durch Biogra n uia die Reine sast 
ist er ni geworden. 
s m 
Dichtung W. su 


@1stav-Freytug-Peldpostausgabe. pe 
lag Bayreuth bringt, wie die stiftunf «in 
sien mitteilt, in der Reihe seiner Bay v 
postausgaben vier Bündchen aus den u 
stav Freytagi heraus mit Tellstücken Si 
dern aus der deutschen Vergangenheit 
Roman „Die verlorene Handschrif “DD t 
Soldaten Gelegenheit gegeben, Ausz 
Werk des großen oberschlesischen 
kers und Dichters kennenzulernen. 


Ku 


Min fihmennsteaet 
„MW hont kämpft, die Heimat opfeart 


WALST Deutsche weiß um dan wahren 
ges >piers, Er kennt es aus dem tiefen 
| Maner jahrhundertealten Geschichte, 
auf den Höhen und Tiefen seines 

er und immer wieder atuskoösten 


it f uw sief 
ierte. W tsere Mütter und Frauen ebanso, 
Verskia eser übergroßen und rückhaltlosen- 


hu, In sozialer Hinsicht stellt, Kinder- 
ders, en, Kinder- und Jugendheime, Müt- 
a we Kir neime, Heime für Mütter und 
> und Beratungsstellen, Gemeinde- 
ttbindungsheime und Jugendheim- 
© alle brauchen geschultes Personal, 
a aite, Geld! Der Strom, der alle 
denn I en speist, darf nie versiegen, sonst 
m este, was wir besitzen und wofür 
vor de Wien, atif dem Spiel: unsere deutsche 
jet veiti Me die Früchte unserer Opfer einmal 
A kn. 
UN rát kommende Sonntag steht wieder im 
; ee Opfers. Wie der deutsche Sol- 
st “œ jetzt dem Gegner seine härteste 
nfgegensetzt, werden wir in der Hei- 
I K rch unser Opfer beweisen, daB 
seh ämpfern an tınseren Grenzen nicht 
wollen, 


Neute 19.30 bei der NSDAP. 
k Ieutigen Dorinerstäag, pünktlich um 
n pal. findet im Getfolgschaftsraum der 
A et in der Ludendorffstraße 108 ein 
„täppell der Ortsgruppe Spinnlinie der 
i statt, Es spricht Pg, Nega. 


nith 4 75 Jahre Leibhusar 
Mh Oktober waren es 75 Jahre, daß 
A dmarschal von Mackensen, kaum 
c hi, ig, als Einjährig-Freiwilliger in die 
4, On des 2. Leibhusaren-Regiments Nr. 2 
s Bin heutigen Wartheland*eintrat. An 
A, Geburtstag, am 6, Dezember 1914, 
Seine 9, Armee unsere Stadt, 


lund Menfchen [paren 


| TA 
gt IL ichen des jetzt total geführten Krieges 
FEN die Textilindustrie sehr viele Kräfte 
" müssen. Daß trotz des Gebotes, Zeit 
In nenkraft zu sparen, immer noch Zü- 
ich bireffen siid die diesem Gesetz nicht 
Bhie soll folgendes Beispiel, das ich 
Ile, ‚aufzeigen: 
eruf zwingt mich täglich, Textil- 
„ufzusuchen. In eiser Röhprodukten- 
t die auch Web- und Spinnenden auf- 


tehi- frundpfeiler der Ernährung 
Front und Heimat. — Daher: 
"Nellste und restlose Ablieferung, 
tige Behandlung, Lagerung und 

f feilung, sparsamster Verbrauch! 


Da 
„Aste 
e 


ter, n 
Gewehl! 


A ` 
j lk Rohn / Der Roman einer Frau 


Von Walter Schaefer-Braudenburg 
i \ 


> tibt sie leise, „Du wirst es wieder ler- 
ist, \ bi Wir werden es festhalten, daB es 
pachi Stup t, das Glück.” Er führte sie zu 
es hy) l, und mit dankhäram Lächeln ließ 
Mii eder. Dann blickte sie rasch zu ihm 
(bey Undersam weicher Glanz lag Jeuch- 
: „rem Gesicht. „Ich habe in diesen 
Rur aron etwas für dich gehütet, Bert, 

1 dich" ER 
r N aandte den Blick. Da stand, an der 
Mannes Lembach leise hereinge- 
n ind in der Tür. Mit großen, ver- 

i d Augen schaute es auf den Frem- 

Ri, bei der Mutter war. 

AA Wap strömt und erstickt fast von einer 
Pt, © heißen und jähen Glücksgefühls, 
Sp ER i diesem Anblick keinen Schritt 

‚lg, ce weit geöffneten Augen tranken 
R Brar $ah das Menschlein, das Blut von 

Kt hit war und fühlte wie eine Offen- 
AN vn qedem lautem Herzschlag das Ge- 
A kin das Wunder dieses Einsselns, 

h d äber, wie der Mann Lembach es 

W Ay St und eindringlich g«lehrt hatte, 

Pac ĉine behutsame Weise zu lächeln, 
i obwohl den Sinn noch nicht be- 
Vay esam und mit einiger Mühe das 


Eck 
'agê 


t sie 
G 


Wat 
te Bert mit einem Jubel zu dem 
iha ihn an sich, Der Kleine, zu- 
a reckt noch von der ungestümen 
MP y 
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Unsere Soldaten opfern täglich und. 


Die Difziplin aller auch im Anzeigenteil erforderlich 


Die Konzentration, die im Rahmen der to- 
talen Kriegführung auf dem Gebiet der Presse 
erfolgt ist, hat, wie unsere Leser wissen, zu 
vielen Zeitungszusammenlegungen und zum 
Umfang von täglich vier Seiten geführt, Dä- 
durch sind noch einmäl in großer Zahl Kräfte 
für Wehrmacht und Rüstung freigeworden 
Gleichzeitig ist aber auch sichergestellt wor- 
den, daß der Leser trotz des geringeren Um- 
fanges einen Lesestoff erhält, der ihm wie 
bisher alles Wichtige mitteilt und erläutert, 
Dafür sorgen die uneingeschränkt gebliebenen 
Quellen, die verstärkte Hingabe jedes an der 
Pressegestältung Arbeitenden und die Be- 
schränkung des Anzeigenteils, 


Auch der Anzeigenteil erfüllt krieaswich- 
tige publizistische Aufgaben. Wir handelten da- 
her Auch im Sinne der Allgemeinheit, wenn 
wir längst schon zu Größenbeschränkungen 
der einzelnen Anzeigen übergingen und mehr 
und mehr diejenigen Anzeigen zurückstellten 
oder aussonderten, die mit ihrem Inhalt und 
ber ginn unserer Zeit nicht mehr angemessen 
sind. 


Auch diese Maßnahmen sind im allgemeinen 
verstanden worden, und der einzelne, der sie 
bei Aufgabe einer Anzeige zunächst noch nicht 
beachtete, hat sich fast öhne Ausnahme von 
deren Berechtigung, ja Notwendigkeit, über- 
zeugen lassen. Muß aber diese Belehrung wirk- 


lich immer erst von uns ausgehen? Muß es 
sich immer wieder bald dieser, bald jener erst 
von uns säden lassen, daß es zeitwidrig ist, 
durch den Anzeigenteil vor aller Öffentlich- 
keit Wünsche zu äußern, die doch nicht zu ef- 
füllen sind, und Ansprüche stellen, deren Er- 
füllung den einzelnen nur auf Kosten aller 
anderen befriedigen könnte? Kann nicht jeder, 
der Aurch Aufgabe einer Anzeige zur Difent- 
lichkeit sprechen will, selbst schön soviel 
Disziplin Aufbringen, daß er sich nicht durch 
unzeitgemäße Wünscha und Formulierungen 
berechtigter ablehnender Kritik aussetzt, um so 
mehr, als er sich sagen könnte, daß seiner Añ- 
zeige, falis sie dennoch veröffentlicht werden 
würde, gerade dadurch die beabsichtigte Wir- 
kung oftmals versagt bieiben müßte? 

Wenn schon der Anzeigenteil auf einen be- 
scheidenen Mindestumfang beschränkt werden 
mußte, dann darf er aber Auch Wirklich nür 
das enthalten, was wichtig und wnerläßlich ist 
und vor den kritischen Augen unserer Zeit 
Bestand haben kann. Wir erwarten in diesem 
Sinne viel von der disziplinierlen Mitarbeit 
aller, die uns Anzeigen zur Veröffentlichung 
übergeben. Unsere durch Konzentration der 
Press& und totale Kriegführung verdöppelte 
Pflicht ist es, überall dort berichtigend ein- 
zugreifen, wo die kriegsbedingte Form des An- 
zeigenteils durch mangelndes Verständnis ein- 
zeiner gefährdet wird, 


Küchendienft in Gaftftätten und Hotels bis ge Uhr 


3 Die. Gaststätten haben die strenge Pflicht, 
die Speisen entsprechend den abgegebenen 
Lebensmitlelmarken zu liefern und durch sorg- 
fältige und schmackhäfte Zubereitung dazu 
beizutragen, daß die Leistungskraft der werk- 
tätigen Volksgenossen erhalten bleibt, Die 
Versorgung mit Speisen ist die wichtigste Auf- 
gabe der Gaststätten im Krieg. Unter diesem 
Gesichtspunkt wird eine Durchsicht der Be- 
trfiebe erfolgen. Der Reichswirtschäftsminister 
hat damit die gewerbliche Organisation des 
Fremdenverkehrs betraut, die ihre Aufgabe im 
Einvernehmen mit den Wirtschaftsberatern der 
Partei durchzuführen hat. Auch die versor- 
gungswichtigen Betriebe müssen mit dem ge- 
ringstmöglichen Personal auskommen, Selbst- 
bedienung kann bei günstigen Voraus- 
setzungen zur Einsparung von Arbeitskräften 
führen, Doch muß hier für jeden Betrieb die 


ift das Gebot der Stunde 


kauft und an Reißereien weitergibt, mußte ich 
beobachten, daß ‘acht männliche Arbeitskräfte 
damit beschäftigt waren, die Webenden, die 
von Webern aus der Woll-, Seiden- und Baum- 
wollweberei. zu Bällen gewickelt wurden, mit 
Messern bzw. Beilen wieder zu trennen, In 
großen Mengen: waren diese Endenbälle noch 
vorrätig und warteten darauf, zerschnitten zu 
werden, Jedem Fachmann würde beim Anblick 
solcher unnüftzen und widersinnigen Vergeu- 
dung von Arbeitskräften klar sein, daß hier- 
eine Arbeit verrichtet wird, die erspart werden 
kann, wenn In, jedem Betrieb, von dem zustän- 
digen Betriebsführer der Seiden-, Baumwoll- 
oder Wollweberei grundsätzlich darauf geachtet 
wird, daß das Wickeln der Webenden zu Bäl- 
len unterbleibt. Auch einfache Beutel oder 
Kästen ermöglichen das sorgfältige Ablegen 
dieser Enden, 

Da das Endenmalerial in Form von gë 
wickelten Bällen nicht gerissen werden kann, 
muß zwangsläufig die unnötige Arbeit des Zer, 
schneidehs vorgenommen werden. Dadurch 
wird aber ersiens das Material nicht besser, 
zweitens müssen für diese Arbeit Kräfte ein- 
gesetzt werden, die eine Verteuerung des Ma- 
teriäls hervorrufen, und drittens ist ein der- 
artig unsinniger Verschleiß von Arbeitskräften 
in imserem Deutschland der. Leistung nicht 
mehr zu verantworten. 


Wenn man mit unserem rationellen Zeit- 
denken verwachsen ist, muß einem Zwands- 
läufig der Gedanke kommen, daß auch ander 
Fachleuten bei solchen Beobachtungen manches 
äls unnötig und widersinnig auffallen wird. 
Es wäre erfreulich, wenn Kameraden aus der 
Textilindustrie, die Ahnliches festgestellt haben, 
unter dam Zeichen „Muß das sein?” ihre Mél- 
nung, verbunden mit Abänderungsvorschlägen, 
der „LZ.“ zu Veröffentlichung zur Kenntnis 
bringen möchten, 

K. Hellmich, Textilingeniaur. 


Liebkosung, suchte den Blick der Mütter. Er 


sah die stürzenden Tränen in ihren Augen, er 
sah aber auch ihr seliges Lachen, das ihn und 
den framden Mann umfing. Da begarn er, 
dessen nahes Antlitz aufmerksam und ernst zu 
betrachten. Und dann lächelte er wieder\ 


Da war für die Menschen im kleinen Zim- 
mer ein Singen in der Welt, ein TLäuten in 
den Lüften und ein Leuchten über ihnen. Selig 
nahe wären ihre Herzen einander, eines lau- 
schend auf den frohen Schlag des andern. Der 
Taumel der jauchzenden, zitternden Worte 
ward unter dem nimmermüden Blick der Augen, 
dhe hingegeben ineinander ruhten, zum rastlo- 
sen Fragen und Berichten. Als der Aband 
sank, saßen die beiden Gatten umschlungen 
am Bett des Kindes und sahen glücklich séi- 
nem Schlummer zu. Und dann, als der trau- 
liche Schein der Lampe sie wie eine selige 
Insel inmitten des nächtlichen Dunkels da 
draußen atifnahm, rannen die Stunden unge- 
zählt; miteinander wanderten die beidan Men- 
schen noch einmal auf den dunklen Wegen, 
die das Schicksal sie getrennt hatte gehen 
heißen, bis das Bewußtsein, nun wieder eines 
des andern Glück und Eigen sein zu dürfen, 
ihr Denken überfiel und berauschte und um 
sie aufbrandele wie eine stürmende Woge, in 
der sie selig und vergessen versanken ~.. 

Glückliche Tage, da alle Schatten, alle 
Banenis mählich im Lichte vorgehen und die 
Erinnerung versinkt vor dem sicheren Wissen 
um die schönere Zukunft! Wie gut tat doch 
die Mitfreude der Menschen, wie warm wurde 
das Herz bei dem Händedruck des Onkel 


Möglichkeit geprüft werden, Das Verlangen 
nach dem Berufsausweis im Interesse bevor- 
zugter Bedienung der Rüstungsschaffenden hät 
sich bei den Versuchen bewährt, doch ist- die 
allgemeine Einführung bisher nicht notwendig. 
Wohl aber müssen sich die Gaststätten insofern 
auf die berufstätigen Gäste einstellen, als Ver- 
pflegung für spätkommende Besucher gesichert 
wetden muß, Deshalb wurde der Küchenschluß 
abends für warme Küche auf 21 Uhr, für kälte 
Küche auf 22 Uhr festgesetzt Der verknappte 
Beherbergungsraum verlangt; daß aus den 
Hotels die Dauermieter unbedingt entfernt 
werden, Der Luftkriag fordert von allen Frem- 
denverkehrsbetrieben restlosen Einsatz nach 
Bombenangriffen für die Fliegergeschädigten. 
Um Qualität und Preis der Gaststältenverpfle- 
gung in Einklang zu hälten, sind der Reichs- 
kommissar für die Preisbildung und der Stäats- 
sekretär für Fremdenverkehr übereingekom- 
men, laufende Prüfungen an verschiedenen 
Wochentagen und ohne vorherige Ankündigung 
in den Gaststätlen zu veranlassen. Die beson- 
deren Verhältnisse des Einzelfalls werden da- 
bei berücksichtigt, 

Auszeichnung. Mit dem Eisarnen Kreuz 
2. Kl. wurde an. der Ostfront der Gefreite 
Hlasri Legler, Ludendorffstr. 150, ausgezeichnet, 
nn 


Verdunkelüng von 18.20 bis 5.90 Uhr,‘ 


Der vom  Generalbevollmächtigten für Rü- 
stunksaufgaber! eingesetzte Bedufträgte für die Be- 
wirtschattung von Festkraftstoffen veröffentlicht 
eine Anordnung, derzuföige dër Kinsatz von Holz- 
kohlenkraftstoffen (Holz, Kohle, Torf, Koks und 
lhnliche Erzeugnisse) im Generatorbetrieb, und 
zwar sowohl als Fahrkohle als auch als Feuerbött- 
kohle wesentlichen Beschränkungen unterliegt. 
Durch die Veränderungen hinsichtlich der Versor- 
gungslage, vor allem durdh die gewaltige Auswei- 
tung des Generatoreinsatzes im Lastkraftwagen 
und Porsonenkraftwägen, stehen heute dem Genė- 
ratorhetrieb hicht mehr die Holzkohlenmengen 
zur Verfügung, die eine unbeschränkte Abgabe 
von Generatotholzköhle ermöglichen würden. Die 
Ansrdnung macht den Bezug von Holzköhlen von 
einer besonderen Bezugsbescheinigung abhängig: 
Außerdem dürfen Holzkohlenkraftstofte künftig mur 
von der in der Feitkraftstoffkarte bezeichneten 
Stammaäuslieferungsstelte geliefert und bezogen 
werden. Durch diese Beschränkungen soll der Be- 
darf für krlegsnotwendige Fahrten sichergestellt 
und anderseits die Benutzung von Holzkohlengas- 
Fahrzeugen für den Überlandverkehr vermindert 
werden. Von dieser Maßnahme wird nicht nur die 
Fahrkohle betroffen, sondern auch die Feuerbett- 
kohle, die für die Filllung des Außeren Feuerbetts 
hel Holzkohlengaserteugern erforderlich: ist. Grund- 
sätzlich wird nunmehr die Verwendung von Holz- 
kKaohlenkraftstoffen für die Füllung Aäußaren 
Feuerbettes verboten, nachdem sieh der im Aus- 
tausch hierfür verwendete Gas- oder Zechenkoks 
bestens bewährt hat. Die verweidung von Holz- 
kohle, dte nicht ausdrücklich als Fahrkohle muge- 
telit ist, im Holzköhlengäserzeuger tst ebenfalls 
nicht mehr gestattet. Ohne Beschränkung köfnen 
dagegen. Kraftstoffe verwendet werden, die von 
Verbrauchern in eigenen Melleranlagen ui 
werdon, Auch die Erriöhtung von Meilern für die 
Generatorhölzköhlengewinnung unterliegt keinen 


Bernhard, der durchaus kein Wort zu finden 
vermochte und nun Berts Rechte einfach nicht 
lösließ, wiewohl er von der unaufhörlich 
schluchzenden Tante Nette heftig bedrängt 
wurde, Sie hatte es diesmal nicht leicht, die 
gute Tante; denn eine Hand, mit einem mäch- 
tigen Taschentuch bewalfnet, führte einen 
aussichtslosen Kampf gegen den Strom der‘ 
Tränen. So blieb ihr nur die andere, den un- 
aufmerksamen Ehehserrm endlich beiseite zu 
schieben und ihren eigenen Glückwunsch 
durch Schluchzen, Wort und Händedruck an- 
zubringen, 

Glückliche Tage, erfüllt von dem Wunsche, 
L’ebe zu geben und der Freude, Liebe zu emp- 
fangen! Selige Zweisamkeit, Wonne nimmär- 
müden Spielens und Lachens mit dem Kinde, 
das nun zutraulich die Wunder seiner kleinen 
Seele aufzuschließen hegann. 


Aber Bert vergaß dabei das Morgen nicht 
völlig. Er fand Stunden, in denen er seinen 
Bericht aufzeichnete, Briefe schrieb und dem 
Gefährten -der Flucht Nachricht gab, Schon 
brachte die Post täglich allerlei für Bert. Auch 
die Depaschen kamen, die, nachdem der Emp- 
fänger als verstorben vermerkt worden war, 
einen schier unendlichen Weg hinter dem Ab- 
sender her gepangen waren. 

Und eines Morgens kam ein Ruf aus Ber- 
lin Der Inhalt des Schreibens, den das Aus- 
wärtige Amt gesandt hatte, war ungewiß, saln 
Zweck nicht klar. zu erkennen. Eine Rück- 
sprache mit Bert wurde gewünscht. 

: iti erschrak. „Nie. nie mehr laß ich dich 
ort 


Der Lultschutz rät... 


Schwerhörige bei Alarm 

Gehörlöse und schwerhörige Volksgenössen 
können die Luftlagemeldungen im Rundfunk 
nicht abhören und vernehmen oft Auch nicht 
den Alarm, Es ist eins selbstverständliche 
Pflicht und Kameradschaft, daß ihre Nachbarn 
sie bei Alarm in ihren. Wohnungen nicht im 
Stich lassen, sondern sie benachrichtigen und 
mit in den Keller nehmen. 


Auch Ausweise über Arbeilseinsatz mit- 
führen! Reisende Volksnenossen werden in 
den Zügeh sehr häufig von der Kriminalpolizei 
zum Ausweis ihrer Person aufasfordert, 
senden Frauen, die entweder arbeitaeinsatz- 
pflichtiqa oder in geregelter Berufsarbeit tä- 
tig sind, wird vempföhlen, Außer ihrem 
Personalausweis einen Nachweis bei. #ich 
zu führen, der über ihre Berufslätigkeit oder 
ihre vollzogene Meldepflicht Aufschluß gibt, 
Es empfiehlt sich, hierfür Werks- oder Betriebs- 
Ausweise oder die von den Arbeitsämtern atis- 
qehändiglen Betätigungekarten über die voll- 
zögene Meldepflicht bei sich zu führen. Auf 
diese Weise lassen sich- unliebsame Efmiit- 
lungen und Feststellungen vermeiden, 


Eine neue Briefmarke. Für die Freimachung 
von Einschreibbriefen wird von der Deutschen 
Reichspost eine neue, in grünem Farbton gehal- 
tene Freimarke zu 42 Rpf, mit der Inschrift 
„Großdeutsches Reich“ herausgegeben, Die 
Freimarken zu 1, 16 und 24 Rpf,, 3 und 5 RM 
werden vörläufig nicht mehr hergestellt, #ie 
bleiben aber weiter gültig, 


Erfassung des Geburtsjahrganges 1928 und 
von Nachzüglern, Alla in Litzmannstadt und 
Pabianitz wöhnenden oder sich aufhaltenden 
männlichen deutschen Staats- und Volkszuge- 
rigen des Geburtsjährganges 1928 und Nath- 
sügler der Geburtsjährgänge 1884 bis 1927 wer- 
den auf die im amtlichen Teli dieser Ausnäbe 
abgedruckte Bekanntmachung des Pollzel- 
präsldenten über Ihre Erfassung aufmerksam 
termächt. 


30. Geburtstag, Heute begeht Frau Pauline Rir- 


‚ chard, Mark-Meißen-Straße 52, Ihrem 80. Geburts- 


ta. Ihr Kratulleren: ein Sohn (bei der Weähr- 
macht), zwei Töchter, zwei Neffen (einer im RAD.). 


Schauköchen. Heute, 10.30 Uhr, findet in der 
Lehrküche des Deutschen Fräuenwerks in der 
Adolf-Hitler-Straße 40 ScHhaukochen statt. Es gibt 
Selleriesuppe, Klopse In Gurkentünke, Kfirdlskar- 
toffeln, einen zeitgemäßen Königskuchen, Dus 
Schaukochen am Abend fällt wesen der. Partelver- 
anstaltung aus. Kostlögel mitbringen! 


Hier spricht die NSDAP. 


Krelsieitung. Am Mi Volkswohlfahr, 
besprechung der Hillsstellenleitesinnen, Schwestern und s0- 
zlalen Milärbeiterinnen -für Oktober heute plaktlich 19.30 
Uhr In NSV.-Kreisamisicitung, 

Og. Elausewitz, Freitag Friedrich-Goßler-Straße 62 Dienst- 
appell der Dienststelle. Pflicht für Politische Leiter, Walter 
und Warte der angeschlossenen Verbände, NS.-Frauen- 
schalt/Deutsches Frauenwerk und Führer der Gliederungen, 


Wirtschaft der £. Z. Bezugseinschränkung für Generatorholzkohle 


Beschrlinkungen: Allerdings ist die Abgabe selbst- 
hergestellter Holakohlerikraftstöoffe an andere Ver- 
braucher an eine Genehmigung des zuständigen 
Fahrbereitschaftisiters gebunden. 
zeughalter ergibt sich allgemein. die Verpflichtung, 
auch alte Holzkohlenkraftsioffe mit dem Verant- 
wortungsbewußtsein im Fahrbetrich zu verwenden, 
das im Hinblick auf den totalen Krieg selbstver- 
stündlich ist, 


Lehrebschluf in der Landwirtschaft 


Der Relichsbauernführer hat angeordnet, daß 
männliehe landwirtschaftliche Lehrlinge, ‘die zum 
RAD. oder zur Wehrmacht einrlicken müssen, Ihre 
Lehrausbildung vorher abschließen können, Die an 
sich vier Jahre dauernde Landwirtschattsiehre wird 
nach der Verordnung für die Dauer des Krieges 
auf drei bzw, zweieinhalb Jahre abgekürzt. Infol- 
Aedessen kann auch, jeder Junge, der einen länd- 
lichen Beruf ergreifen will, Ähnlich wle os in vie 
len anderen - Lehrberufen möglich ist, vor seiner 
Einberufung die Landwirtschaftsichre oder die 
Ausbildung in einem der ländlichen Sonderberufe, 
die eine dreijäfirige Lehrzeit. haben, nach minde- 
stens zweielnhalbjähriger ordnungsgemäßer Lehr- 
zeit durch die Gehilfenprüfung abschließen. Der 
Lehrmeister kann von vornherein mit der abge 
kürzten Lehrzeit rechnen und seine Anleitung ent- 
sprechend einrichten. Trotz verkürzter Lehrzeit er- 


iöbt der Lehrling wenigstens zweimal den vollen, 


Jahresabläauf und den eines halben Jahres sogar 
zum dritten Mal in der landwirtschaftlichen Aus- 
bid Wichtig. ist allerdings, daß die Jungen 
nach dem Schulabschluß keine Zelt verlieren, sich 
unverzüglich einen Lehrbetrieb nachweisen zu Iet- 
sen. Die netien Erleichterungen gelten naturgemäß 
weder für weibliche Lehrlinge ländlicher Berufe, 
nóch für solche männlichen Lehrlinge, die nicht 
zum RAD. oder zur Wehrmacht einberufen werden, 


Bert strich besänftigend über, ihr blondes 
Haär, „Und niemals mehr gehe ich von dir. 
Aber ich muß doch wohl hören, was die Leute 
in Berlin von mir wollen. Du weißt, daß ich 
eine heimliche Hoffnung trage." F 

Da ließ sie ihn gehen. Schon am nächsten 
Abend würde er ja wieder bei ihr sein. Die 
Ewigkeit des nächsten Vormittags verbrachte 
sie mit eifriger Arbeit in ihrem ‚Geschäft, das 
lange Tage ohne ihre weisende und helfende 
Hand hatte bleiben müssen und das, wenn 
Berts Hoffnung sich erfüllte, bald einen an- 
deren Eigentümer sehen würde. 


Um die Mittagsstunde, als Holle neben 
allen mit der Gehilfin im Laden schaffte, trat 
ein Mann zur Tür herein, der nach efnstem 
Gruß prüfend die Gesichter der beiden Frauek 
musterte. Dann trat er auf Holle zu und 
reichte ihr-die Hand. „Sie sind, Frau Holle, 
nieht wahr?" 5 

Holle nahm überrascht und mit einer Frage 
im Blick die dargebötene Rechte. Sie forschte 
verwundert in dem hart geschlossenen Män- 
nergesicht und den dunklen Angen. i 

Der andere lächelte jatzt ein wenig. 
kennen mich nicht? Aber ich kenne Sie. 
bin — der Mischkamacher." 


Wie ein leiser Jubel klang Holles über 
raschter Ruf, Beide Hände streckt& sie Ihm 
nun entgegen. „Der Mischkamacher! Jochen 
— Jochen Anders. Wie wird Bert sich freuen, 
Kommen Sie, dies hier sollgwenn Sie's wol 
len, Ihre Heimat seini“ 


„Sie 
Ich 


(Schluß folgt) 
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AusunseremWnetheland Befuch in einem Reichsbahnausbefferungsmwerk für Gütermagl 


LOHNERIRnGrWelle In Litzmannstadt-Land N won! mancher Reisende‘ hat schon einmal Organisationsarbeit, sondern auch gleichzeitig ten Hallen, Werkstätten, in ae A ' 
AN n der letzten Woche von der Kreis- zon einem Reichsbahn-Ausbesserungswerk ge- den technischen Ablauf über den Neubau, In- Schiebebühnenfeldern, die wie der 
eitung Litzmannstadt-Land in den Ortsgrup- ört, aber die wenigsten werden Gelegenheit standhaltung und "Ausbesserung der Güter- schon sagt, das Verschieben der 
pen abgehaltenen Versammlungen haben bei gehabt haben, in einen solchen Betrieb einmal wagen, Schauen wir uns $o ein Werk einmal den einzelnen Hallen zu erledigen 
der Bevölkerung großen Anklang gefunden. hineinzuschauen, Zunächst einmal und was, von außen an. Ein riesiger Geländekomplex ihren fast unheimlich anmutende 5 
Insbesondere wurde sehr begrüßt, daß die Red- #m meisten interessiert: Was kostet wohl so ist eingezäunt und aus diesem ragen impo- arbeit leistenden Werkzeugmaschinef: IR‘ 
ner, an der Spitze Kreisleiter Mees, grade in ®lr Güterwagen? Nun, beginnt der Arbeitsablauf für unsere opi 


die entlegensten Orte gekommen waren, um das kommt darauf an N = N Sr SEE VRR k ; be 

' 1 W v? j af x A S 3 Wagen“. Zunächst einmal die un 
dort ar den Volksgenossen über die Lage zu = welchen Wagen diese $ ug een] SIR: Lu: UI TEA §  wendige Organisationstätigkeit, die ei 
sprechen. Heute und morgen finden weitere Frage zutrifft. Denn die ; i ) I beitsaufnahme besteht, in der Erstelll 


Versammlungsabende im Kreise Litzmann. Reichsbahn hat für die 
stadt-Land statt. Es wird erwartet, daß sich Männigfache Vielseitig- 
alle Deutsche zu den Versammlungen einfin- keit der Versandgüter 
den. Die Versammlungsabende finden wie ĉine große Gruppe von} 
folgt statt: Spezialfahrzeugen her- 

Heute, 18 Uhr: Og. | — aùsgebracht, die allen 
Pg. Schuhmann, 19 RE rei LEE Formen dei Güterver- 


lia — Pg. Hemmerling; Og. Löwenstadt: Zollin sand 7 
; A $ - es und vor allen 
gen — Pg. Behrens; Og. Wirkheim-Land: Sanie — Dingen des Massenver- 
8; Schultze. 20 Uhr: Og. Wirkheim-Stadt: Wirk- P n ; ; 
heim-Stadt — Kreisleiter Mees. kehrs gerecht wird. Der 


Arbeitslisten, der Gedingezettel N 
Wie es um den Wagen beschaffen ist, 
im großen ja schon die Schadgrupp® 
daran zu arbeiten ist, muß erst nê 
werden. Was gibt es da nicht alles 1 
Zunächst einmal der Ausbau des f 
und schadhalften Holzes, dann die $ 
der Wagen zu den Fließgleisen, JA, ohne 
band — im Reichsbahn - Ausbessemiff 
kanh und-muß man bei so schweren” 
ständen von Fließgleisen sprechen 
ein moderner Betrieb nicht auskommen: Fa 
der Arbeitsablauf wird nach genau ie 
ten Arbeitstakten aufgebaut, Arbeits NA 
terial- und Kräfteersparnis waren hier mam th 

ter des Gedankens, Die Arbeitstakto MA talt 
alle eine unterschiedliche Einteilung: i s 
den Puffer, Zugvorrichtung, Federn, BARMI S. Okto 
Bremsventlle hier neu oder gegen a. h, 
tete Teile ausgetauscht. Verbogene 
werden gerichtet, durchgerostete Telle 


Morgen, Freitag, 19 Uhr: Og. Andreshof: An- Beschäflungspreis für so 
äreshof — Pg. Lehsten, Reichsbahnlager Ohlen- viele unterschiedliche 


dorf — PgR. Hense, Glemzow — Pg. Dr, Willings- : “ 
re Pedon — Pg. Hemmerling; Og: Tanäellen- DEAL KANER RR natür- 
: ronisin — Pg, Schröter; Og; Tuchingen: Ic verschieden sein, 


Schriebenau — Pg. Behrens; Og. Beldow: Ada- Um hier überhaupt einen We 
mow — Pg., Schuhmann, Dorkhachalttinietn zu 
Pobilaniiz nennen, muß man mit 
B. Versammlungswelle der NSDAP. In den Unterschieden bis zu 100 7 
nächsten Tagen finden in den verschiedenen Prozent, rechnen, Die } 
Orten des Kreisgebiets öffentliche Versamm- Norm der Preise liegt ! 
lungen der Partei statt, Es sprechen: Reichs- zwischen 4500 bis 8000 } 


tedner Abschnittsleiter Buergermaister h RM, ist also nicht we- ™ 5 ARTIF EREEBRE ro rgeste!f es 

5. Oktober, in Zielkental, ech 6, ea sentlich höher als der In der Schmiede des Ausbesserungswerks è noe Pia tapla eeir pis'® Ma 
Sechcice, am 7. Oktober ín Wadlau und am Preis eines guten Autos i AEs DICAP AtS RAD: ROSEN) der lauffähig zum Einsatz kommen k 

8. Oktober in Grebitz; Gauredner Kreisamts- VOT Kriegszeiten, Jetzt wird auch hierzu die sante Gebäude, Fabrikhallen und Schomsteine den 

leiter Eggert heute, 5. Oktober, in Dobberwalde, Prage gestellt werden, wie hoch ist dann die heraus, Die Anfahrgleise und Aufstellgleise Neben der eigentlichen Arbeit lich a‘ 

am 6. Oktober in Balau, am 7. Oktober in Lebensdauer eines solchen Wagens und was allein geben so Ziemlich das gleiche Bild als zeugen selber, sind selbstverstän erfor, 4 
Wodzierady und am 8. Oktober in Nertal, kann er während dieser an Entfernungen zu- das eines mittleren Rangierbahnhofs und man- UMfangreiche Zubringer-Werkstätten JMR leis 


B. K rücklegen? Auch das soll verraten sein. Man cher Volksgenosse wird solch ein Werk bel lich, die die einzelnen Ersatzstücke mi 
‘Athen arg oe Aeneon ‚ereisläller berechnet im allgemeinen das Lebensalter des flüchtiger Baschandnn auch dafür Ballen Die . ten oder neue Ersatzstücke anfertig 
und Ortsgruppenleiter . des Kreises Lask an Güterwagens auf 25 Jahre und mit 400000 zu- Heranführung der Schadwagen. — als solche einige davon sollen genannt werden; 
einem Kreisdienstappell ein, um mit ihnen die ückgelegten Kilometern. Dies geschieht nun werden alle Wagen bezeichnet, die zur Aus- ‚diese die Schmiede, die Dreherel, , : 
vordringlichsten Aufgaben der Partelarbeit zu CPET Nicht ohne die eben bei allen Maschinen besserung oder Instandhaltung ins Werk hin: Klempnerel, Holzbearbeitungswerksit mW 
besprechen. Eine eingehende Aussprache gab Ciorderliche Instandhaltung und Ausbesse- eingeführt werden — an die einzelnen Arbeits- ventilwerkstatt und Schlosserei, en 
Gelegenheit zur Erörterung aller aktuellen Fra- uns. AUein hierzu ist ein hoher Prozentsatz stellen erfordert auch schon so einen umfang. Ist fast eine Stadt für sich und 


u 
gen.. Der Kreisleiter gab seinen Mitarbeitern der Gelolgschaft der Deutschen Reichsbahn reichen Gleisbetrieb. Aber nicht nur dies, son- Aurch dieses geht ünd im ohrenbetäin 


Richtlinien für die Ar nötig, den ungeheuren Wagenpark stets ein- dem auch das Ausrangieren in sogenannte Lärm der Preßlufthämmer, der Schw 
Wochen und sprach mE a en satzbereit und damit lauffähig zu erhalten, Schadgruppen ei Platz und REIF des Ranglerbetriebes, des Kreischnn 
politischen Lage, Er schld8 mit dem Appell zu Mit der Rückgewinnung ehemals deutscher Organisation. Schiebebühnenfelder das Leben un s st für d 
äußerstem Kräfteeinsatz und eiserner Konse Gimsta BOWIR t dar GAMA VERDUDARUISEE RN Wi i der REDE spit danni koin Te 
quenz in der Verfolgung des uns vom Führer zwangsläufig erscheinenden Ausdehnung un- der r unterteilen die, Ausbesserung unserer darüber Gedanken machen, was gerem nd 
gesteckten Zieles, seres Transportnetzes, wurde auch sofort die terwagen nach fünf Schadgruppen, wobei solch einen Riesenbetrieb . aufzubauen gi 
Frage nach leistungsfähigen Ausbesserungs- wir bei der Schadgruppe 1 die sog. Schnell-' straffe Erfassung und einheitliche L Mi 
Petrikau (Kreis Hermannsbad) werken in diesem Raum akut. Die fremden Ausbesserung (kleine Schäden), bei der Schad- aus dem Altreich kommenden erto” 


f Staatsbahnen hatten von solchen Werken die Juppe 2 die Zwischenbremsuntersuchung ` Eisenbahner war dazu nötig, ein werk 
EST aN, überwiesen dem wenigsten in dem heutigen Reichsgau zu lie- (Wiederholungszeiten vom 15, bis 21. Monat), Altreichsgrundsätzen im wiederg® "N 
maw, AE: ane e. Ein schönes Bel- gen und die Forderung nach dem Ausbau vor- Schadgruppe 3 die Zwischenbremsuntersuchung Gebiet aufzubauen, Heute steht ein no 
ng Ost piersinn bewiesen die für Zwecke handener Reparaturfabriken war vordringlich. (Wößere Schäden), Schadgruppe 4 die bahn- bahn-Ausbesserungswerk im’ neugew a 
as traumschutzes -notdienstverpflichteten. So wurde auch hier die „Waggonfabrik” be- Amtliche Untersuchung (alle drei Jahre) und Gebiet mit ‘seinem Gefolgschaftsmilii 
‚ deulschen Führungs- und Arbeitskräfte einer reits im September 1939 für den Auf- und Um- Schadgruppe 5 die bahnamtliche Untersuchung stand von nahezu 3000 Köpfen im ADG 
ee Aue der ersten Listensamm- bau als Reichsbahn-Ausbesserungswerk in Aus- Mit Vollaufarbeitung unterscheiden. ze "und In; krlegswirtschaftlicher Hin 
ung für das 6. Kriegs-Winterhilfswerk. Die sicht genommen, \ Hiermit ist schon verständlich, daß für eine ”aN #0 wie ein Reichsbahn-Ausbesserüff äh das ziyi) 
kK 


von dem Staffelführer veranstaltete Sammlung Was ist nun während der fünfjähri Im Altreich 

i gen. so unterschiedliche Einteilung eins weit ver- Im Altreich da, an A, è 
anea belakien, omened Schwarz-  Krięgsdauer geschafft worden? Ein kurzer zweigte Heranführung an die ‚ verschiedensten Weiterer Ausbau, weitere Steigerung®® A, des De 
Sipon = RR a ey as beachtliche Ergeb- WUberblick hierüber verrät dem Außenstehen- Reparaturstellen notwendig ist. Diese. Arbeits- geplant und der Grundsatz: mehr jeisted IR für Kuns 
k n eichsmar i den jetzt nicht nur eine große Aufbau- und ‚stellen sehen wir nun auch in den langgestreck- schaffen für den Sieg, gilt hier genau g Km Kries 


erleihu 


FILMTHEAL 


Ula-Casino — Adoit-miiier Sai 
14.30, 17, 19.30 „Ein Und t l 


FAMILIENANZEIGEN 
i en —; den Reiterscheln des Reichsin- fpr t 
DIETER MAX. ' Meine taplere i daß unser Beihfellebter Jen: M} Dar Peilseipräsidem. In Litzmannsiadt, 22). der "Nachwei über Ale Ark "last. 6. 20. eplimberToit 
Frau schenkte mir am 10, 9.|W ge, unser Stolz, treues Bruderher Aufforderung. Zur Eriassung haben sich edm non awels über die Ausblidung|___ "Das Amtsgericht, 


; d 
einen gesunden Sonntagsjungen. |} Enkel, Neffe, Vetter, guter Freun alle im Stadtkreis Litzmannstadt und In aber die Aus Hm un: Sanltiisd In Der Landrat des Kreises Lask. Die 


Er Oroßes Herzeleid brachte uns | Auer: BEKANNTMACHUNGEN |j. nk beim NSKK. m Amt für Schü-[Reich, vertreten durch den Oberfinanz- 
ee ar oa 


si 44-Strm. Max Krause, » Z. im und Kamerad, der Getrelto der Stadt Pablanitz wohnhaften männ-|bei der SA K restlichen Pferdetuttermittelkarten für| durch die Stadt? i 
- Felde, Annemarie Krause Erwin Wollt lichen deutschen Staats- und Volkszuge- |oder der E A retara dar NLSN) das Jahr 1944/45 müssen schnellstens Capitol — Ziethenstraße Gh ut peg d 
geb. Wyrwich, z. Z. Neudau (Steler- Inhaber des EK. 2. Kl. hörigen des Geburtsjahrganges 1928 bei über Seelahrtzeiien — Seefahrtbuch —, | abgeholt werden, da die Abschnitte I| 14.46, 17.45, 19,45 { ern 


ehem. Schliler der Oberschule zu fjder Erlassungsbehörde persönlich zulüber den Besuch von Seelahrtschulen, |UNd IT dem Verteiler zwecks rechtzeitl-| „Fran Sylvelln!,** K 


Europa — Schlaweterstraß® jl 
14.30, 17, 19.30 Wiederautiitiim 


mark). . \ 
A Warburg in Westf. und Fätnicin- Mmelden, und zwar in Litzmannstadt beim |Schitisingeni [ker Sicherstellung der Futtermittel sofort 
PETERLE, Die glückliche Ge-|f führer des Fähnlein 21/385, Bann Pollzelpekeidlaun, Hermann-Göring-Straße | schule SE TE an, rr abgegeben ‘werden en len 
burt unseres ersten: Kindes zei-|Ẹ Netherau, am 1. 9. 1944. im 120, 


Einschrär 
ereinfac! 


X 
' (9 


f rageschoß, rechter Aufgung, Zim- | Sportseeschifferzeunnis „|Stammabschnitte müssen mit vorgele 

gen hocherlseut an: Sdi. Harry Osten den Heldentod starb, mer 5, in Pablanliz beim Pollzelamt, seeschiffahriszeugnis. ER werden. Ernährungsamt, a a tolle Mideln“,** L 
Luste, z..2., Wehrmacht, und Frau aier Lt hhor e pn endahe ARHROF  OAPRE © Or. "Die Betaneune nun. jdes Deutschen Segierverbandes für: See-| _ ———(Kreisbauernschatt). _ Ula-Rialto — Meisterhauslit Á s 
Elfriede geb. Hausmann, Städt.|Ü Marianne. Woi "Post Wall, A migen und stammesgieichen Stanteniosen Führerschein "Ges Nöchteesporiverkandes Dar ma reenmasatar. Pahlnaltz. Bnekber |" 243017 20S AMen reds TE (u k; 
Frauenklinik, Robert-Koch-Straße 13,1} Litzmannstadt, im September 1944 Den, auf, die stauteniosen Mischlinge, |, Hansa" und das Zeuguis zum „C'-Füh- KhnReR 1043 Band Aiterer dle bihe Kur Paten ; Iiter-Sträß®, 

Görnau, 2, 10. 1944, $ Robert-Koch-Str g el denen mindestens zwei Großeltern rer für Seeèsport der, Marine-Hitler-Iu- D g alast — Adolt-Hitle o 


TU pey f | deutschen oder stammesgleichen Blutes gend: der Nach nicht oder ohne Erfolg geimpft wurden, | 14.30, 17, 19.30 „Familie 
Schmerzerfüllt teilen wir mit, daß, gut 0 sel denn, daß beide anderen ER A as T raant slate TEN Freitag u ee ea Mormia man Adler — Borchlinle 123 
' me. innigsigeliebte Gattin, uns us Juden oder Zigeuner sind. |dienstpaß, Dienstauswelse, Pflichtenheft Saal glatt: für deutsche "Kind u a 14.20, 17, 19,30 „Schram 
sere. herzensgute Mutter, Großmut- Es meiden sich ale Aufgerufenen, deren [ider Studentenschalt); q) der Nachweis uhr, für polnische Kinder au 8 Uhr | COFSO — Schingeterstraße, 
u ter, prrrorapsien een f eg beginnt mit den  Buch-|über geleisteten aktiven Dienst in der Unentschuldigtes Fernbleiben vom Impf. | „14-30, 17, 19.30 „Nanon: 
a Seide : Wehrmacht, Polizel oder Watten-4¢;|termin wird nach dem Reichsimpigesetz | Gloria — Ludendortistraße 


í Bitterschwer für uns, doch 
nach Gottes heiligem Willen 5 
~ starb in Lettland am 24. 8. 
1944 den Heldentod mein über al- 
les geliebter Mana, herzensguter 


und treusorgender Vater seiner gob. Rückert, im Alter von 78 Jah- MJA—Bam Montag, ©. 10.1944 um 7,30 |) der Annahmeschein als. Freiwilliger | bestraft 14.48, 17.15 und 19.49 
zwei Kinder, Heber Sohn, Schwie- ren am 3. 10. 1044 entischlafen MIC-—E „ Montag, 9.10, „ „ 10.00 |der Wehrmacht, des Reichsarbeitsdienstes Pablanitz, den 30, September 1944. | Sünder! een lin, ‚Okt, 
| gersöhn, Bruder, Schwager und On- ist. Die Beerdigung findet Frei- MIF—G „ Dienstag, 10.10, mo „ 7.30 oder der Wallen-s44. Außerdem sind zwei 3 Der Bürgermeister ' nderin". ser de Ober, 7 
: kel, der Untorotfizier tag, den 6, 10. 1944, 15 Uhr, von D|H—J „ Dienstag, 10,10. „ s 10.00 |PaBbilder In der-Größe von 37%X52 Mil- als Ortspatlseibehörde | Mad — König-Helarich- er Dolnisi 
} Reinhold Milke der Leichenhaile des Friedhofs: Oar Kiana Mittwoch, 11. 10. m. m 1230 Iimeter vorzulegen. Buf denen der zu ae 17,30, 19.30 „Antermenrt Ad der, 
} : wi enstraße aus. siatt. mM u woch, 11.10. „ ‚00 assende im Brus von vorm ge = OBA — Bunehiinle í 
ya yore en p ANAE in tieler Trauer: NNP, Donnerst.. 12.10. = . 7:30 |sehen in bürgerlicher Kleidung und obne | emm AE ANZEIGEN 1 Pris, 19.30 „Gabriele DATY nde si 
io tiefem Herzeleid: Frau Allce Die Hinterbliebenen, er „ Donnerst,, 12.10. „m . 10.00 |Kopfbedeckung abpeblidet ist, Wer zur |Volksblidungsstäite, Litzmannstadt, Mei- | Muse — Bresinuer Straße 8 der b 
DALE. gos: Gariina, inser Sion g hiddan T  " eiar, 19:10. © © 1000 Ne. erscheint. setzt aich Siral. oder |Vertragtdiehnte” AS Sonne den | „7 19:90 „Immensen“ y oel eses Kr 
triod und. Ingrid. Im Kamen aller Schmerzerfüllt teilen wir mit, dad M U—Z‘, Somnab., 14.10. > | 7.30 Zwangsmaßnahmen ans, 7, Oktober 1044. hehe Palladium — Böhmische, Warschau 


Hinterbliebenen, 
Ma 


unsere liebe Mutter, Schwiegermut- Wizur Krtass Wichtig fiir alle An |  Saalı 15.30, 17.30, 19,45 „Frät 
ung des Jahrgangs 1928 sind g fir alle Angehörigen dor Ge aal: Ludwig von Amelunxen spricht 

ter. Großmutter nd Pe re a rare burtsJahrglinge 1884—1927, Deutsche] über das Thema: „Uherseelsche und 

Berta Maas geb. Relser son, die Tätigkeit, die Ausbildung nnal Wehrollichtige dieser Seburtslahrkänge, europäische Rohstoffe”, Fin Thema, 

im Alter von. 68 Jahren verstorben Rijden Lebenslauf des Dienstpflichtigen Aut- | Ale noch nicht im Besitz einer Anmelde-| das jn unserem Krieg von ganz beson- 
Ist, Sie folgte ihrem Lieblings Mischluß geben, mitzubrinren, insbesonde- | Drshelnigung über ihre Wehrerfassung,| derer Bedeutung Ist und die Hörer 
sohn, der im Mai d, J; den Heiden- re; a) der Staatsankehörigkelisuusweis, | ElNes Wehrpasses, bzw, Ausmtsterungs-| fesselt, denn‘ von dem Vorhandensein 
tod starb. Die Beerdigung findet Misowelt er vorhanden ist, andernfalls Be- | oder Ausschlleßungsscheines sind, mel- | der Rohstoffe hithgt des Reiches Exi- 
Sonnabend, den 7. 10, 1944, um M|scheinigungen, aus denen sich die Zuge. |den sich vom 10, bis 21. Oktober 1044| steng ab. Eintrittspreis 50 Rpi., mit 
15 Uhr, vom Trauerhause in Gal- Mihörigkeit zum deutschen Volke ergibt, |7Ur nachträglichen Wehrerlassung und] Hörerkarte 30° Rpt, 


Roma — Heerstraie d4 
15.30, 1730, 19,30. sE"? 

Wochenschau- Theater ah, 
Meisterhausstr, 62. Täglich, #5 gi 

10 bin 20: 1. Flugzeugbahlt ze 

en, 2. Aus der Zauberlfä 

Ufa-Mogazin, 4. Sonder 


Unsagbar hart traf uns die 
Nachricht, daß mein herzens- 9 
* guter Sohn und Bruder, der 
Beirelte 
Emil Müller 
geb, am 1. Juni 1924 in Litzmann- 
stadt, am 1, August 1944 In der 


Á hat ` f 
Normandie fiel. In treuer Pflicht» kat aus daselbst statt. ferner der Geburtsschein (Taufschein); | zwar In Litzmannstadt beim Poltzeipräsi- Nenea EW OOyanpe ntel" 
eriülfung gabh er sein, junges G In tiefem Schmerz: b) Nachweise über ern, SOWO dium, Hermann-Göring-Straße 120, Erd-| OFFENE STELLEN Brunnstadt — Lichtsp 
biübendes Leben bin. Er wurde mit Di ferbilebonen. Misie im Besitz der zu Erlassenden oder |gCschoß, rechter Aufgang, Zimmer 5, In |DeemmemmeTeerrmmmm————— | 19 „Die Hochstaplerin" 


n ihrer Angehörigen sind: Pablanitz beim Polizeinmt, Danziger | ewandte bilanzsichere Buchhalterin für Àr 
Nach Gottes Willen starb nach # ADONE TARAS IO, ai een Gasse 6, Die Anmeldung von Personen | Alfenehme_ Dauerstellung sofort ge- Ereant Ta Lichten 
langem schwerem Leiden mein lies welse über Berulsausbildung (Lehrlings- nichtdeutscher Volkszugehärigkeit Ist un- „sucht RIZR ILZ N er Ale 140 

der Bruder l und Gesellenprüfung); d) das Arbeits- zulässig, Die Erfassungsbehürden wer- |Kautmännische Angortoilte von größerer | Frelhaus — Gloria” 
Gustav Aust Ai buch, soweit; schon ausgestellt (dieses | den, diese Anträge zurückweisen, Wer| Textillabrik Nähe Litzmannstadt für | 27:30, 20 „Der Kaiser 

Nihat der Unternehmer zu diesem Zweck in Zweifelsfällen. Auskunft winscht, kann sofort gesucht, Angebote mit hand- nien';®* 

Bun gu Year Kroy san u anszuhändigen); e) der Zahnbebandlungs- si aan die obengenannten Dienststellen | schriftlichem Lebenslauf u, A3177 LZ. |Görnau— „Venus“ 8 
nachweis, der auf Grund der Ano ` . annlt® 

WATEA EINE f pen des JFÄDER. und des RMA v. 12,| Litzmannstadt, den 2, Oktober 1944, |Näushälterin gesucht, 3154 LZ, 0.100 EREMAN 
Kaligch — Film-Eck „ 


In tieler Trauer: #4 1943 durchgelührten Zahnsanlerung; Der Polizeinräsident, h 
Marle, Borendt: als ‚Schwester. E py Aires oder. Bescheinigungen über Wirtschaftskammer Litzmannstadt, Die M EE GEETU CHE pil ec een. 
Kalisch, den 1. 10. 1944 er erienaterlugeng, (Marine: |weibtichen Jugendlichen des Jahrgangs |Lelt. Ingenieur ‘sucht sauberes mobi, | Falsch — Victoria- pnsan 
ee aan a3 Jugend Sor allem die Re 1926, die in einem kaufmännischen oder|__Zimmer, 3145 LZ. 17.30, 20 „Prauenliebs fer? 
A Ausbildungs-Laufkarte der Hitlerjugend |Sgwerblichen Lehsverhätnis stehen und |öräpere Koiterrkine zur EINIGKerUNE| Tasrchenfilm „Das ta" 77 
Nach langem Leiden verächied am Misowie T TAE I AEE er) pran im Frühjahr 1945 ihre Lehre beenden, | yon Kartoffeln dringend ee lein*. 3 
Saag Tiaa maser Bonao Akon arituneeneecginlgunaen;, adain: wenden aufeoordort, ala samgeends| Mi. een AA Juas Elmthentepu 

Í N s fedo s$ zum 10, dlesos | 2.2 mn nn 30... sun 
im 40ten Lebensiähr Die peara. SAJ, wo ist, „zur. SA, (Marine: Manata, bei der Wirtschaftskammer, Zim- |Allelnstehender Horr sucht gut möbl, ee th 
N k RA), zur 44. zum NSKK.. zum NS-ReI- mer 20, zu melden, sofern sie zum| Zimmer, 3095 1Z. Löwenstadt — Filmig 
gung hat bereits am 4, 10. 1944 Miterkorps, zum deutschen Seglerverband, | Herbst d. 1. ihre Einderufung pim RAD, | "mmmemmmemunmmmmmmm——me | 17, 19.30 „Um 9 komat nah! 
Aller Stile AAA AAEN ET ng Korkorpe). nA, “ber dich usdıldu Ay w, J. zu erwarten haben, Laut- einer Ver- _ VERKAUFE Ostrowo — Corso Lichia 
; f Gene N rung des‘ (Re nme | 15, 17:30, 20 ,Inimen#s00" 
Adeit ‚Wisaner und Frau Melle, fliesen. ran RLB, (Reichsluftschutzbund), können diese an ALLER teminata Verkaufe Weißkohl und Speisemöhren am | Ostrowo — Apollo Ben 
Arm ner N IN, a a a era, N ae Oi, Qu boten = Free (ABLE ar 
= Ni ? "lassen werden, um ihnen vor. ihrer Ein. | Bit, SUI bask BI. = 3 33 Tode, m 
LIRRRERHN aati ae a nniauestleel), Bit, IM berujung zum RAD. Gelegenheit zum Ab-|Ferkel- und Läuferverkauf von. bestem | Pablanitz— Capitol un 
[Ein hartes TETN 73 1 uch mein Fene ins er Roten Kreuzes, zur Prüfung: wich. noch in Eia inat Outer Balau. Po Ao rar S na 17, 19.30 „Der lustige a : 
h tbr euerwehr,. zu ; u, Post und Bahnst, Lask. — f 
anzes Glück durch die erschüt- Mir) der Nachweis ber den Benltr dad durchgetährt, Pablanitz— Luna 


militärischen Ehren zur letzten 
i Ruhe gedettet, 
In tiefem Schmerz: Olga Müller, 
ob. Janz, ein Bruder (z. Z. 
elm RAD.), allo Verwandten und 
Bokannton, 
3 Litzmannstadt - Erzbausen, 
Sallerstraße 41 


pi 


Am. 14, 8, 1944 tiel im Osten 
für’ Großdeutschland der Un- 
teraitizier 


ja ` Viktor Petersen 


a Inhaber des EK. 2 und des Panzer- 
kampfabzeichens in Bronze 
geb, 14, 7, 1908 in Moskau, 
In stilier Trnuer: Die Frau, Kin- 
der, Mutter, Bruder (z. Z, Wehr- 
macht), Sthwägerin,, Hefte (z, Z. 
Wehrmacht) und Verwandte, 


N Litzmannstadt, Moltkestraße 101. 


Großes Herzeleid’ brachte uns 
die Nachricht, daß unser Son- 


nenschein, unser einziger Ruf Lask O1, "Bestellungen jederzeit, | 17, 1930 „Anton der 


ur Sohn und über alles geliebter ernde Nachricht, daß meine Ehe- Relchsspörtabzeichens, d cn p Wirtschaliskammer Litzmannstadt ee ean mn m ame e S + 
MB Bruder, der Panzer-Grehadler frau, unsere über alles geliebte- M abzeichons oder des Hitler-Jugend bei. ger Dr. Holland, OO VERLOREN Sallayı = Schauburf: 
RB Arnold Sigismund Bauer Bj& Mutter, Schwester und Kusine stüngsabzeichens; h). Freischwimmerzeup- | Das Amtsgericht Litzmannstadt, 18 VI | nem nn Binde i 


{ \ 
‘ugenie Zawall nis, Rettungsschwimmerzeugnis. Grund. 246/44, Beschlun: Am 3. Mai 1944 sing Goldenes Armband verloren, Ahzugeben | luchingen — Lichiäke, 
Frickert, gab. Kettor, web. Miächein, Leistungsschein, Lehrschein der in Litznannstadt, Schlageterait, D2, "le gegen Belohnung Filmiheater Adler, | 1630 # ‚Relschekanfin 

10, 3.1907, durch einen Unklücks- W | Deutschen Lebensreltungs-Geselischaft |dortselhst wohnhaft gewesenen Eheleute | Buschlinie 123, / Turek — Lichtspiell 

fnil am 28. 9. 1944: Ihren Ver- WIDLRG.); N der Nachweis über filegerl-| Verwaltungsführer Hans Oskar Ludwig | rpm | 110 hchwüche Stunde dr 

letzungen erlegen ist. Die Beerdi- M| sche Botktisune Tür Angehörige des flie-|Rössier und Marianna Röss!er, geborene VERSCHIEDENES Welun — Lichtsplell®” d Bel 
gung inast peule ui A f dar aur i PEE TE POTE ATEAN Lawa, Radar hen ren heichtänzehörige m= Achtung! Wian Thre. Schreibmaschine -Die Hochsiaplèris maril 
em Hauptfriedhof, Sulzfelder Str. en un verstorben. Da ein Erhe 3 zen) 

statt, z Reichsiufffahrtverwallung, die Bescheini-|mittelt ist. werden Pene sanar piaj KE nicht schreibt, dann zu Herbert Thom- \ Irkheim Kamm 14 


v geb, am 29, 10, 1923 in Litzmann 
i stadt, rleich am ersten Tage seines 
' Einsatzes im Kamp! bel Warsciau 
am 8. 8. für Führer und Vaterland 
gelällen ist, Alle, die Ihn kannten, 
f fühlen unseren Schmerz, 
i In -tieler Träwyr: Die Eltern 
! Christian und Olga Bauer, geb. 


06. | 19 „Liebespiemiere ;* 
Schwarz, Sthwester Elly und in tiefer Trauer und Schmerz: Heung des Dienststellenfeiters über fliege- |Erbrecht geltend machen wollen, aufge, SOM Schlapelerstraße 81, Rut 141-06. p 
Schwager, Großeltern, Kanten, Eiralm Zawall (z, Z. Wehrm.) Mitisch-fachliche Verwendung und Art der | fordert, dieses Recht bis ET Die Reparaturen werden pünktlich Märcheurorslätlangen 
Onkel und alle Verwandten, . 


Im Namen. aller Hinterbliebenen, M Tätirkeit: k) ‚der Führerschein (lür|12, 1044 beim unterzeichneten gericht  Musgelührt, 700 
A Litzmannstadt Y 16. Bra abinenge,. Motorboote); 1) die Be- geltend zu mächen, Andernfalls wird test- hernehme möbl. Wohnung oder Haus, 


Litzmannstadt, Meisterhausstr, 93. 3 
scheinigung über die Kralttahrzeugaus-Igestellt werden, daß das Großdeutsche, käuflich oder mletweise, 3104 LZ, 


* jugendlich jase | 
ln Ae icht 


’ 


